
«mal wlcheutltq.
8»S Aas,and:

js M »Irrtklj -Hrl.
®*»»B8preiB:

ßWiwXf *n *' »i -rtell. HO Jt
" »»au. aa flct  und Agenturen:

£4 . »iertcfl. 2.40 Jt
«N s. « <*“»•Hl), ," *«»: MvnatUI Jt,

* («One Bestellgebühr).

Moraen -Ausaabe.

Mittelrheinische Zeitung.
Verlag und Redaktion: NikolaSstratze 11. Filiale : Manritinsstraße 1L

»uzetgenprris«:
Die Ikolonelzeile In Wiesbaden 20<S»
Deutschland80 $,  Ausland 40 4»

Die Reklamezeilet .SO Jt.
Anzeigeu-Anuahme:

gQt Abendausgabe bis 1 Uhr mittags,
Morgenausgabe bk» 7 Uhr abend»,

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Kr.  IM,
Redaktion: Rr> 11»; Verlag: Rr . 81»,

Sonntag . 31. Mai 1914. 68. Jahrgang.

Ochste
Pfingstfestes tvege« erscheint die
Nu mmer am Dienstag Morgen.

Politische Pfingsten.
&0„ f. , Regierung und Reichstag.
»iit rnft Wassermann,  Mitglied des Reichstags.

Mißklang hat die Session geschlossen. Das
^ ^ gefallen. Das Zentrum hat es so gewollt

n.« ^ ?it Sozialdemokraten hat die Geschäfte des
besorgt. Dieser AuSgang ist beklagenswert . Die

’8(te ir)rCn i. Sprntfje Bcr  Fraktionen in der zweiten Lesung
^^ Eulöigkeit getan, die Regierung war zum Ber¬

yll, &ic  Hand zum Frieden . Daß das Zen-
'vollte, seine Macht fühlen ließ , dafür zahlen die

st tz Zeche und können sich beim Zentrum und bei
9 Bürokratie dafür bedanken.

>>^ lgcmcincr politischer Tragweite sind diese Vor-\ \l >f| wenn sie auch im höchsten Grade der Beamten
A fti*v e**auern  * ,unaI  die Regierung die Vorlage
A , er  bringen wird, wenigstens im nächsten Jahre
Än , °tt Hat das Gefühl , daß starkes Unbehagen in den
je ^ ert Abgeordneten herrschte, als sich Sic Session ihrem
[At Die Gründe sind mannigfacher Natur . Zu-
Ae Asche und psychische Ueberanstrengung . Mvnatc-
,M»» . sstkeit in wichtigen Kommissionen, an diean die sich

ê '"ngen von fünf- bis sievenstünöiger Dauer an-
^ Dazu die Tätigkeit der Fraktionen , die sich der

i? ^ ögeS zwischen Kvmmissionssitzungen
m ^bcr der Zeit vor dem Beginn der Kvmmis-

i'flft,.!3ctt  oder nach dem Plenum für ihre vorbereitcn-
^ anstrengenden Beratungen bemächtigenmüssen.

>- ■ geordnete, die auf diesem Wege zu einem zehn-
dg °^ "bigen Arbeitstag kommen. Wenn nun dieser

Arb eit
Tätigkeit nicht die Erfolge der parlamenta-

.H# ( entsprechen , dann stellt sich Unzufriedenheit,\ t irt unausbleiblich.
nicht sagen, daß der deutsche Reichstag un-

' in, Gegenteil , es ist kaum eine politische Auf-
Äjg Positiv vom Parlament gelöst wird. Daß das

Tagung nicht sehr groß ist, hängt mit fehlcr-
szn später Einberufung des Reichstages

y 5ic ^s b̂crmaß gesetzgeberischer Aufgaben) zusammen,
^teit ^ C'!'’on  nicht geschlossen, sondern vertagt worden,

!,e uielen heute unter den Tisch gefallenen Ge-
A »c nach und nach ihre Erledigung gefunden.
4 ""»ctt £itc ^usiachc der Unlust ist die Breite der Ber-
^ ' Die lähmt das Jntercffe . Wie wenig nimmt

^ .^ ute am parlamentarischen Leben innerlichen
rper  W der Sitzungssaal , wenn in weitsichtigen

vx̂ '^figen Reden Jahr für Jahr dieselben Pro-
^ ^ jdelt werden ! Die heutige Art der parlamenta¬

rischen Verhandlung wirkt geradezu tödlich auf den Parka
mentarismus . Hier muß das Parlament Selbstzucht
üben. Es kann nicht so weitergeben , daß alle  Fragen , die
ein öffentliches Jntercffe haben, bei jeder Etat
b e r a t u n g w i e d e r ke h r e n.

Man spricht von dem Verhältnis des Parlaments zur
Regierung . Wenn man nicht zu Folgerungen kommen will,
die in unserer Verfassung keine Begründung finden, mutz
von dem Grundsatz auSgcgangcn werden, daß zwei völlig
gleichberechtigte Faktoren der Gesetzgebung einander gegen¬
überstehen, die sich respektieren, aber auch vertragen muffen
wenn positive Arbeit geleistet werden soll. Mit dem Wort
„bureaukratischer Starrsinn " kann über ein „Unannchm
bar" nicht hinweggegangen werden.

Eine feste Haltung der Regierung , gleich entfernt von
Schwäche und Starrsinn , ist besser, als ivenn der Eindruck
erweckt ist, als wenn das von der Sozialdemokratie sckun
öterte Zentrum nur zu wünschen braucht, und die Regie¬
rung willfährig Folge leistet. Eine feste, zielbewnßte Re
giernng wird auch die Gewähr der Festigkeit in der aus¬
wärtigen Politik in sich tragen.

Ob Schluß oder Vertagung , diese Frage hat zunächst
nur die Bedeutung , daß die nicht erledigte parlamentarische
Arbeit zunichte wird, daß wertvolles Material , in monate¬
langer Arbeit gesammelt, unter den Tisch fällt. Eine zweite
Folge ist eine Präsidentenwahl im Herbst. Auch dies ist kein
welterschütterndes Ereignis . Entweder bleibt das Prä¬
sidium wie es ist, oder cs gelingt dem Zentrum , den Prä-
stdentensitz zu erobern: das muß abgewartet werden. Da
das Zentrum mit Hilfe der Sozialdemokraten den Reichs¬
tag beherrscht, ist die Frage des Präsidiums eine sekundäre
Frage . Für eine Minderheitspartci ist das Präsidium ein
zu heikles Ding , weil der Präsident niemals weiß , ob eine
ihm sichere Mehrheit seine Geschäftsführung deckt. In den
damaligen Präsidentenwirren hat die Volkspartci das dan¬
kenswerte Opfer der Uebernahme des Präsidiums gebracht.
Die nationalliberale Partei denkt nicht daran, dies dornen¬
volle Amt für einen der ihren zu erstreben, so wenig sie
daran denkt, ihre Unabhängigkeit nach rechts oder links sich
irgendwie schmälern zu lassen.

Die Frage der Freifahrtkarten spielt bei Schluß oder
Vertagung eine Rolle . Daß die Regierung diesem unwür¬
digen , das Parlament erniedrigenden Zustand nicht ein
Ende macht, ist höchst bedauerlich und verbeffert die Stim¬
mung zwischen Regierung und Parlament nicht. Festigkeit
in wesentlichen Dingen , Bekämpfung parlamentarischer
Machtgelüste, wo sie unbegründet sind, aber anderseits har¬
monisches Zusammenwirken auch in Erfüllung berechtigter
Wünsche des Parlaments nach dem Worte Bülows : Das
StaatSlebcn der modernen Monarchie ist eine Arbeits¬
gemeinschaft -wischen Krone und Volk.

Eine starke Regierung mit klaren Zielen und ein selbst¬
bewußtes , Selbstzucht übendes Parlament sind die besten
Grundlagen deutschen Vcrfassungslebens.

Was die kommende Session bringen wird ? Vielleicht
eine Novelle zum Zolltarif ? Auch dies wird keine erschüt¬
ternden Kämpfe geben, da eine sichere Mehrheit , die auto¬
matisch, ohne besondere Vereinbarung , in Tätigkeit tritt,
für einen vernünftigen , maßvollen Ausbau unseres Schutz.
Zollsystems, soweit dies notig ist, vorhanden ist. Große Ge¬
setze auf anderen, insbesondere juristischen oder sozialen
Gebieten sind nicht zu erwarten . Die beiden noch kommen¬
den Sessionen werden an dem Gesicht dcö Reichstages nichts
ändern. Sein Leben und Wirken ist durch seine Struktur
bedingt. _

Der Untergang
der „Empreß of Irland ".

Noch immer läßt sich nicht mit Bestimmtheit die Zahl
der Toten feststellen. Soviel ist indessen sicher, daß sie 800
bis 1000 beträgt. Neuere Nachrichten wollen als feststehend
betrachten, daß

834 Menschenleben verloren
und 438 gerettet sind, darunter nur 31 Frauen und zwei
Kinder. Von den Mitgliedern der Heilsarmee sind nur
20 gerettet. Von den beiden Kindern ist eins Gracic
H a n a g a n, die Tochter des Kapellmeisters der Heils¬
armee : cs verlor beide Eltern , weiß es aber noch nicht.
Das Kind, welches acht Jahre alt ist, erklärte auf die
Frage , wie es gerettet worden sei: »Ich rettete mich selbst.
Ich fiel ins Wasser, sah ein Brett , ergriff es , trieb lange
umher und wurde daun in das Boot gezogen, war aber
schon ganz starr vor Kälte."

In den Schuppen auf der Werft in Rimonski lie¬
gen dreihundert Leichen,  manche mit Kontusionen
und Verletzungen : unter den Leichen befindet sich die einer
Frau , welche ihr Kind im Arme hält.

Ansfage des Schifssarztes.
Doktor Grant , der Schiffsarzt der „Empreß", berichtet,

die Lichter deS „Storstad" feien um 1 Uhr 52 Min . sichtbar
geworben, worauf die »Empreß" durch drei Dampfsignale
angekündigt habe, sie werde ihren Kurs beibchalten . Welche
Antwort gekommen sei, konnte Grant nicht sagen, jedoch
hatte der Kapitän später signalisiert, er stoppe. Der „Stor-
stad" sei aber näher gekommen und die „Empreß" habe
Kontredampf gegeben, aber zu spät. Der „Storstad" sei mit
enormer Gewalt gegen die „Empreß" gefahren. In weni¬
gen Minuten habe sich diese auf die Seite gelegt . Die Ver¬
suche zum Herablaffen der Rettungsboote seien wegen der
Lage des Schiffes in mehreren Fällen f c h l g e s chl a g e n.
Auf Deck habe keine besondere Unordnung geherrscht, da
den meisten Paffagieren keine Zeit geblieben war, nach
oben zu kommen.

Die Schuld an der Katastrophe.
Der Dampfer „Storstad ", welcher 7000 Tons Kohlen

an Bord hatte, muß mit großer Schnelligkeit gc-

Pfingsten«
sß°« Elisabeth Dauthendey.

ul'!1 da! n Kühling war mit Sturm gekommen
I? » ölte Licht und Rausch und Sang gebracht

la»; ""kclhcit von uns genommen
Der

^ akü°Aar ließ dies Lachen fruchtbar werden

. . 4.4H. U, WH HU V gL_ _ _ . ..
««ö selig in die Welt gelacht.

$0n lecr-? W zu schwerem Uebcrflutz.
9 ^es mehr weit und breit auf Erden,

oAns, . ^ irht und blüht und weiden muß.

'Alt
'»Hit

feit reichen Eröenschweren
tzAt ^ rühlingssturm und Sommcrkraft,

»̂hlt raufen wie aus tiefen Meeren,
^ , ' cttt  Licht , das neues Leben schafft.

^ecĥ ^ pird Geist. Allorten sprühn die Flammen.
Dy- ^eh,,s.Daube schwebt im Licht empor,

k. 8 Fest ^ Sunücn klingen laut zusammen. —
n*. " Pfingsten zieht öurch's weite Tor

im deutschen Wald.
> Kgl f

i; erklü̂ e, die der Deutsche für seinen Wald bc-
ji , ^ ai.s r5J: dieser mit Vorliebe aufgesucht
itj iA °h a„s Üeht nun üicht nur aus den Bäumen,

»8st.
kkgl.

c« tzĵ /echt cin  Wanderfest geworden . Und

Gartendirektor Fritz Zah n.

n Hj Alt » J V* UWH Hlliji iUH UUX> Uvll OUIUHIU;
i» -i in * ett  Gesträuchern und Gehölzen, die
Äh ’Jf(8ns„5 wachsen, und aus den vielen vielen

l1' * Bäume allein würden nicht die
I p* eil11 Gcfi ^ Eachen können trvtz ihrer vielfachen
*lNS 9Be«e Llhuen wohnt vielmehr die große,

?ê a>e>,^ ^ -äsirkung inne . Es gab eine Zeit , die
.dep xj,Antischen Narurauffassuug, in der den

i-jüz &eft?Ü: nctt  Naturszenerien , selbst einzelnen
iehc pi«l, Stimmungen zugeschrieben wur-
ei »Uch A/tete , daß sie im Besucher diese Emp-

^ Ank̂ ^rvsen sollten. Sind wir über diese Zeit
»uungeu und Ausichtefl auch hinaus , so

wird dem naturnahen und besinnlichen Menschen der Wald
doch noch viel zu sagen haben. Daß es sich in den Herzen
der Menschen zu regen beginnt , eine feinere Naturbeobach¬
tung mehr und mehr einzieht , ist ein erfreuliches Zeichen.

Den Pftngstwandercru im deutschen Wald ist das
Sehenlernen wichtig. Wir betreten zum Beispiel einen
Wald, dessen Hauptbestand die Eiche, unser deutscher Baum,
bildet. Wo sie wächst, ist immer auf gewisse Bodenfeuchtig¬
keit zu schließen: da an diese wiederum andere Gehölze und
Pflanzen gebunden sind, ist es ein ganz natürlicher und
gerade vielleicht deshalb oft zu wenig beachteter Vorgang,
daß diese mit den Eichen zusammen Vorkommen und wach¬
sen. Haben wir einmal unfern Blick ein klein wenig da¬
für geschürft, die zusammen vorkommenben Pflanzen zu be¬
achten, bas durch die verschiedene Zusammenstellung von
anderen Waldlandschaften abstechende Bild zu sehen, so
wird der weitere Schluß nicht allzu schwer sein, daß hier
irgendwelche Abweichungen der Bodenart und des Feuch¬
tigkeitsgehaltes bestehen. So deutet z. B . im sogenannten
Mischwald das Auftreten von . Erlen auf größere Boden¬
feuchtigkeit hin. Meist wird an diesen Stellen auch eine
Bodenvertiefung , nach der naturgemäß das Wasser sich hin¬
zieht , vorhanden sein.

Bodenzusammensetzung und Feuchtigkeitsgehalt sind
nur ein Teil der Einwirkungen auf den Pflanzenwuchs.
Besonnung und Beschattung sprechen gleichfalls ein gewal¬
tiges Wort mit . Fast erscheint es überflüssig, darauf hinzu-
weiscn, daß im dunklen Walöesöickicht andere Pflanzen
stehen, als an helleren und lichteren Stellen . Die Be¬
obachtung hat sicherlich schon jeder gemacht, daß am Waldes¬
rande. wo das Licht mehr wirken kann, der Pflanzen-
wuchs ein anderer ist als im Innern . Nicht nur am Rand,
am Ueberaang zu einer Waldwiese , auch zu beiden Seiten
breiterer Waldwege wiederholt sich dasselbe. Im Kicfer-
walö , dem so oft der Borwurf der Langweiligkeit gemacht
wird, — mit Unrecht meistens , denn das aufmerksame Auge
findet auch hier, namentlich im feuchteren Kiefernwald,
eine reiche Abwechslung — ist der Waldrand fast immer
von lenüaSwcrfenden Gehölzen durchzogen. Gerade setzt
zur Pfingstzeit blüht der in seiner gelben Blütenfarbe
weithin leuchtende Bcsenginster . Birken stehen mit ihren
Hellen Stämmen vor dem dunklen Hintergrund und mischen

ihr frischgrünes junges Blattwerk mit den dunklen Nadeln
der Kiefern. Eingesprengt sind auch Pappeln , die wie die
Birken dem Wind ihr Dasein an dieser Stelle verdanken,
denn er hat di-> leichten Samen über das Feld geweht und
der Wald hat ihnen Halt geboten, sodaß sie keimen und
Wurzel schlagen konnten. Und was birgt nicht noch alles
der Kiefernwald , namentlich wenn er als abseits gelegenes
Stück intensiver forstmnnnischer Behandlung nicht wert ge¬
halten wird, sondern wachsen konnte was wollte . Dichtes
Gestrüpp von Brombeeren deckt an einigen Stellen den
Boden . Es ist nicht verwunderlich, denn die Brombeere ist
mit dem Wachholder zusammen die typische Kiefernwalb-
pflanze Ebereschen in großer Zahl fand ich in einem lich¬
ten Bestand. Aus Samen waren sie hier aufgcgangen und
diese batten als Lockspeise in den Dohnen für den Kramets-
vogelfang gedient. Hat das Streben des Menschen, die
Vögel zu fangen , die Beeren hierher gebracht, so schleppen
auch die Vögel selbst mancherlei Beeren , die ihnen zur
Nahrung dienen, in den Wald, wo sie hie und da anfgehen.
Wer aber Liguster, Holunder, Weißdorn, selbst Stachel¬
beeren und Spargel im Walde gelegentlich findet, mag
nicht achtlos vorübergehen, sondern daran denken, daß sie
vielleicht einem nahcgclcgenen Garten entstammen und
hier von den Vögeln gesät find. Adlerfarm bedeckt große
Strecken des Waldes und hat schon jetzt seine Wedel so weit
entwickelt, daß wir ein charakteristischesWalöbild vor uns
sehen. Wo er fehlt, deutet er gleichzeitig auf einen Wechsel
der Vvöenzusammensetzung. Er liebt einen etwas lehmigen
Boden und wird nur in ihm zu den schönen, prächtigen
Exemplaren sich entwickeln. Ihm gleich tut es die Heidel¬
beere, auch Blau - oder Bickbeere genannt . Sic ist unö allen
bekannt, weniger vielleicht ihr Wachsen auf Waldesgrund
wv sie eine immergrüne dichte Decke bildet, so dicht, daß
andere Pflanzen kaum zwischen ihr auskommen können.
An andern Stellen breiten zwischen den Gräsern die Ran¬
ken der Walderdbeeren sich aus : kleine Mulden , die größere
Feuchtigkeit zeigen , flache Abhänge werden von ihnen be¬
vorzugt. Noch blnhen sie erst, kleiner und zierlicher als
ihre Schwestern ,m Garten , auch nicht so offen auf auf-
rcchteni Stengel tragt sich die Blüte , wie denn auch später
zwischen Gras und Blattwerk die roten Früchte versteckt
sind.
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itilu'crt sein,' denn alte Berichte stimmen darin überein, das;
die „Empreß os Jreland " vollständig still tag, nichtsdesto-
n'cniger aber „Storstad" iveit in den Schiffskörper cindrang.

Die „Empreß" wurde ans 2 Millionen Dollars bewertet
und ihre Ladung auf eine Vicrtckmillion. Sie bildet jetzt
ein Schi ff ah r ts Hindernis  und wird beseitigt wer¬
den. Bei dieser Gelegenheit werden vermutlich Leichen an
sie Oberfläche gebracht werden.❖

Bei der gemeldeten Entgleisung des Zuges, der die
Geretteten von Rimouski nach Qnebeck bringen sollte, ist
glücklicherweise keiner verletzt worden. Der Zug hatte
ianm Rimouski verlassen, als er entgleiste. Es wurde
ilsbald ein anderer Extrazug beschafft.

*
Wie aus London  gemeldet wird, sind die Schifss-

versicherer vom Lloyd durch den Untergang der „Empreß
of Jreland " schwer getroffen. Das Schiff war, wie schon
mitgeteilt, mit 8 Millionen Mark versichert. Die Versiche¬
rungen sind mit englischen Versicherern abgeschlossen
worden. Der Verlust der Ladung dürfte ihnen weitere
:! Millionen Mark  kosten . Als die erste Nachricht
von dem Unglücksfall eintraf , wurden Rückversicherungen
von 4 bis 30 Proz . abgeschlossen.

Die Explosionen,
die, wie berichtet, nach dem Zusammenstoß auf der „Em-
vreß of Irland " erfolgten, ließen das ganze Schiff er¬
schüttern. Die Menschen wurden infolge der Explosion
uiie Raketen aus dem Schiff geschleudert,  so
auch der Gewährsmann Lawler nebst seiner Frau und
seinem Sohn . Weil der Junge schwimmen konnte, küm¬
merte sich Lawler nur um seine Frau . Diese sei jedoch aus
seinen Händen von den Fluten fortgerissen worden und
ertrunken.

Das kanadische Parlament fordert eine genaue Unter¬
suchung über die Ursache der Katastrophe durch den ameri¬
kanischen Kongreß. Senator Burton erklärte, die Schiffs-
wandung müsse eine wahre Eierschale gewesen sein, sonst
lmtte der Dampfer nicht so schnell sinken können.

Oberpräsident Schwartzkopff t.
Der Oberpräsident der Provinz Posen, Dr . Schwartz-

topff  ist gestern in Köbnitz bei Bentschen an einem Herz¬
schlag plötzlich gestorben.  Er weilte bei dem Grasen
Ignaz v. Mielzynski zu Besuch und hatte sich früh um 4 Uhr
auf die Jagd begeben. Plötzlich nach Erlegung eines Reh¬
bocks fiel er tot zur Erde.

Oberpräsident Dr . Schwartzkopff stand erst seit dem
Oktober 1911 an der Spitze der Regierung in der Provinz
Posen, nachdem er vorher der eigentlich leitende Mann im
Kultusministerium gewesen war . Ursprünglich im Justiz¬
dienst tätig, war er schon als Referendar zur Regierung
übergegangen und wurde im Jahre 1888 in das Kultus¬
ministerium berufen, in dem er 1895 Vortragender Rat,
1898 Geh. Oberregierungsrat wurde. EntscheidendenEin¬
fluß erlangte er, als er 1899 als Nachfolger von Bartsch
Ministerialdirektor im Kultusministerium wurde. In die¬
ser Stellung leitete er das Volksschulwesen. Sein Werk ist
das Volksschulgesctz, das die Konfessionalisierung der
Volksschule durchgesührt hat. 1910 wurde er an Stelle des
zurücktretenden Dr . Wc'ver Nnterstaatssckretär im Kultus¬
ministerium und hatte nun den maßgebenden Einfluß auf
das gesamte Unterrichtswesen. Im Oktober 1911 kam seine
Ernennung zum Oberpräsidcnten in Posen, als der In¬
haber dieses Postens v. Waldow Herrn v. Maltzahn-Gültz
in Stettin ersetzte. Eine besondere Note hat das Pofener
Oberpräsidium Schwartzkopfss nicht gezeigt, weit weniger
jedenfalls als seine Tätigkeit im Kultusministerium , wo er
neben Althoff wohl die markanteste Persönlichkeit ge¬
wesen ist.

Modle HMMMW MiMM mitMemW.
Aus Wien  meldet man: Die erste Sektion des handels¬

politischen Komitees der Stadt Wien hielt eine Sitzung ab.
auf deren Tagesordnung eine Diskussion über den Handels¬
vertrag mit Deutschland stand. Fast alle Redner sprachen

Im Laubwald geht es lustiger zu. namentlich wenn cs
ein Mischwald ist, unsere sämtlichen einheimischenBäume
in ihm auftreten , die Laubbäume nicht allein, auch Nadel¬
hölzer wie Fichten und Tannen , selbst Kiefern. Das
Artenreiche allein bedingt nicht die Mannigfaltigkeit . Die
vielfachen Möglichkeiten des gemeinschaftlichenVorkom¬
mens, die bis ins Unendliche gesteigert erscheinen, sind es.
Hier ist auch die Blüte mehr vertreten als im Kiefernwald.
Ein alter Weißdorn an einer lichteren Stelle hat dieser
seine ganze schneeige Blntenprachl zugekehrt, wetteifernd
mit dem Faulbaum . Der Berberitze gelbe Blüten haben
sich auch schon entwickelt, ebenso die weißen des Hartriegels
und die der Heckenkirsche. Andere sind schon verblüht , wie
die Alpenjohannisbeere und das Pfaffenhütchen. Beide
wachsen in dichterem Bestand, und deshalb hat es die Natur
so eingerichtet, daß sie ihre Blüten entfalten, ehe das Laub¬
dach der Bäume über ihnen zu dicht wird und die Sonnen¬
strahlen zurückhält. Deshalb blüht auch der Serdelbast so
zeitig, daß er sogar vor den Blättern sich mit Blüten be¬
deckt. Das ist auch der Grund für das frühe Blühen der
Kräuter des Waldes. Gerade im Frühjahr können wir in
unseren Wäldern den größten Blütenreichtum beobachten.
Wenn wir in diesem Jahre durch die für den April über¬
große Wärme nicht um einige Wochen in der Vegetation
vorgeschritten wären, würde unser Wald ein mit Blüten
reicher gesticktes Festgewand tra'gcn. Da nach den helleren
Rändern zu, nach Waldwiesen und Wegen, nach Wasser¬
stellen und Sumpsmoorcn das Blütenbilö sich hingezogen
hat und so den Wald oder einzelne Teile mit farbenreichem
buntem Bande abschlicßt, erfreut uns in diesem Jahr mehr
des Waldsestgcwandes Garnierung.

Maiblumen und Sternmiere und Waldmeister blühen
im Innern noch an schattigeren Stellen : Thalictrnm,
Melandryum , Bienensaug mit gestreiften Blättern , breite
Flächen deckend, blüht am Rande und weiter hinein nach der
sumpfigen Lichtung der gelbe Hahnenfuß, die großblättrigen
Sauerampfer , aus den hohen Blüten des Carex sind die
Blütensticle mit den Blüten schon emporgeschossen, neben
ihnen beginnt das Rohr sich zu strecken, zum Herbste hohe,
Büschel tragende Halme versprechend.

Noch könnten wir plaudern über die Gebirgswälder
mit ihren durch den Wechsel von Berg und Tal , durch ihre
stürzenden Wasser, durch der Felsen wildes Gewirr ge-

Wiesbadener Zeitung Sonntag , 31. Maildl^

sich gegen die bekannte deutsche Regierungserklärung aus
und befürworteten eine Kündigung des gegenwärtigen
Vertrages . Unter anderem wurde daraus hingewiesen, daß
während des jetzigen Handelsvertrages die Einfuhr nach
Oesterreich um 08 Prozent , die Einfuhr nach Deutschland
aber nur um 7 Proz . gesti.cgen sei. Während 1902 Sie Aus¬
fuhr aus Deutschland noch die Einfuhr um 300 Millionen
Kronen überstieg, war sie 1912 um fast das gleiche geringer.
Das Verhältnis habe sich also um 600 Millionen Kronen
zu Ungunsten Oesterreichs verschoben. Gleichzeitig wurde
die Einsetzung eines Komitees beschlossen, welches einen
ptäftiftcrieit Bericht über die Stellungnahme der handelv-
politischen Kommission zur Frage des zukünftigen deutsch-
österreichischen Handelsvertrags erstatten soll.

Das vielumworbene Rumänien.
An Wiener unterrichteter Stelle wird erklärt, daß die

Meldung, Kaiser Wilhelm werbe im Laufe des Sommers
dem rumänischen Königshaus einen Besuch abstatten, vor¬
läufig weder bestätigt, noch als unrichtig bezeichnet werden
könne. Es wird jedoch hinzugesügt, daß eine Begegnung
des Kaisers mit König Karol nicht unwahrscheinlichsei.

Die „Neue Freie Presse" bespricht in einem längeren
Artikel die angekündigten Besuche des deutschen Kaisers
und des Zaren in Rumänien und schreibtu. a.:

„Das Gefühl, von zwei Kaisern umworben zu sein,
ist gewiß für Rumänien außerordentlich schmeichelhaft.
Allein, die Lage, durch die es durch diese Monarchenbesuche
kommt, ist nicht unbedenklich. Der Zar , der Herr über ein
unermeßliches Reich ist, dessen Armee im nächsten Oktober
in Europa einen Friedensstand von mehr als 2 Millionen
Mann haben wird, kommt nach Rumänien zu einer Begeg¬
nung mit dem König Karol. Ein solcher Bewerber nimmt
fast die Freiheit , zwischen der Zustimmung und der Ab¬
lehnung zu wählen. Und schon jetzt kann Rumänien den
Vorgeschmack der Entwicklung haben, die unvermeidlich
wäre, wenn es sich in die Abhängigkeit von Rußland be¬
geben wollte. Die Politik der „freien Hand" ist auch nicht
nnaefährlich, denn Rumänien kann trotz seiner tüchtigen
Armee eine Politik ohne Verbündete nicht machen, und
selbst Großmächte können dies unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nicht tun . Es wurde bereits von einer Neu¬
orientierung der rumänischen Politik gesprochen, und nie¬
mand kann sich darüber täuschen, daß ein wesentlicher -veil
der öffentlichen Meinung sie fordert und daß auch dort wie
in Italien die Abneigung gegen die Monarchie zeitweilig
einen hysterischen Charakter annimmt. Der Zarenbesuch
wird die gegen Oesterreich-Ungarn gewendete Stimmung
in Rumänien noch verschärfen. Es wird sich zeigen, ob>die
Reise des russischen Kaisers nach Konstanza nur die Ein¬
leitung oder bereits der Abschluß eines neuen Verhältnisses
zwischen Rußland und Rumänien ist."

Kurze politische Nachrichten.
Das französisch-italienische Abkomme«

In politischen Kreisen Roms konstatiert man, baß durch
den Abschluß des italienisch-französischen Abkommens betr.
Tuns ? und Tripolis Frankreich 30- bis 40 000 neue Unter¬
tanen erhält, welche ihre Zugehörigkeit zu Tripolis ver¬
lieren und Tunesier werden

Die neue portugiesische Flottenvorlage.
Das neue portugiesische Flottenprogramm , das infolge

der ungünstigen Finanzlage des Landes abgeändert wurde
und dessen Einbringung immer wieder verschoben werden
mußte, ist nun glücklich dem Parlament zugegangen. Man
wird es unter der Devise, daü es besser wäre, überhaupt
keine Marine zu besitzen, als sie in dem augenblicklichen
Zustande zu lassen, aller Voraussicht nach auch durch¬
bringen . Geplant ist der Bau von drei Grvßkampfschiffen,
die se 21000 Tonnen fassen sollen, zwei Kreuzern zu je
4000 Tonnen , sechs Zerstörern und drei Unterseebooten.
Vor allen Dingen will man auch eine Werft errichten, auf
der große Kriegsschiffe gebaut werden können.

Rumänien als Vermittler.
Aus Bukarest  meldet man: Wie verlautet , haben

sowohl der König als auch die rumänische Regierung Talaat
Ben den Rat erteilt , die Türkei möge ihren Streitfall mft
Griechenland wegen der Jnselfrage aus gütlichem Weg«
regeln. Es scheint, daß der König persönlrch für eine
Lösung eingetrcten ist, welche dem türkischen Minister zu¬
gesagt hat und wohl binnen kurzem bekannt werden wirb.

Die montenegrinischeAnleihe,
Die montenegrinische Regierung schloß mtt zwei aus¬

ländischen Banken ein Abkommen, dem zufolge diese der
Regierung einen Vorschuß non 3 Millionen ans die 40 Mill.

Anleihe, die die Mächte der montenegrinischen Regie^
gewährt haben, auszahlen sollen. Die Summe w .. iiiitSgewährt haben, auszahlen ,ollen. -vre » umroi. J(:
Regierung von Cetinie im Laufe des Juni zur V
gestellt werden.

Rußlands Goldbedarf. . , j«
Das Finanzministerium in Petersburg  arbe>

einer Reihe von Maßnahmen zur Vergrößerung des ^
Vorrates des Reiches, In Rußland werden lalftU" ,,-4
Pud Gold im Werte von 63 Millionen Rubel e fl
von welchem Quantum aber nur 2000 Pnd der Kr» $et«
stießen. Das Ministerium will jetzt durch allerfließen. Das Mnnneriiim wru oiuu
günstigungen das Gold aus dem Privatbesttz Hera-"
und läßt außerdem an ausländilchen Markten
kaufen. _

Heer und Flotte.
Mn nener Kriegslustschiffhafeu in Lahr [f#

In Lahr  in Baden wird ern großer
Hafen mit zwei Lnftschisihallen und einer Wassern ^
fabrik errichtet. Die neuen Kasernen sind, wie <,g»
Anz." meldet, bereits fertiggestellt. Dre dritte
des Luftschifferbataillons Nr. 4 wirb tm SeMt pff
Jahres von Gotha nach rhrem eigentlichen Stano
übersiedeln und die dortigen Kasernen beziehen.
Teilnahme König Konstantins an den deutschenW"”' }liü

Der König von Griechenland, der vor zwei JM*
Chcs des 2. Nass. Jnfanterie -Regts Nr. 88 ernannt ##
wird während der Parade in den Kaisermanövern
sichtlich sein Regiment vorführen und dabet zum
die Uniform des 88. Infanterie -Regiments tragen-
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 81.

EonntagsgedMeil.
(Zum Pfrngsisest.j 6e0  ■Gott hat uns nicht gegeben °
der Furcht, sondern der KE 1(j.

Um einer Idee in der Welt zum Durchbruch JV
helfen, dazu bedarf es besonderer Kraft Wer ein g W
macht für sich hat oder auch nur die Macht deS ^ „,<i4
verständigt die Mitwelt leicht von dem, was er
Helsen, oazu veoar; es
macht für sich hat oder auch nur die Macht des ^ 4?sw s;* smumpR von dem. was er
von"bessen Notwenb7gkeit7 Wer'aber' nur eine Idee
hat, diese Macht des Unwägbaren . Angreifbaren ' ^viele iVCciCyi ves uuuiuhvuivu,
schon ein starker Kämpfer sein, um sich gegen je'w ^
Gewalten zu behaupten. Er muß vor allem ugel >Gewalten zu behaupten. ^ Er: vot  auem itfetJeinmal in sich selbst die Herrschaft derJdee &
modernen Einflüsse und Neigungen anerkennem &w
nur mit Worten anerkennen, sondern mft d" ^ a Me
starken Kämpfer bedurfte auch die christliche I»
so unscheinbarer äußerer Gestalt in die Welt M
war. Und in was für eine Welt! In eine
noch ganz anders als hentedie brutale äußere ^ g f (
zugleich als innerlich berechtigt aufspielte, und ° i(
gegen den staatsgefährlichen Idealisten noch
radikaler durchgriff als heute. Lebte-man doch da 0»
kindlichen Glaubens , daß man Ideen wirklich ^
wenn man nur die Köpfe töte, in denen ste aufieo „

In einer solchen Zeit Christ werden, das hiev, «
Tat , Kämpfer werden. Und was für ern Kämpsi^
nur wie ein tapferer Soldat , der in Reih und Gll Zl ' j
bereit gegen den Feind marschiert, dem im Falle
reiche Beute winkt und im Falle deS Todes

ittf
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reiche Beute winkt und im Falle deS Todes oow ^ « >1
noch reiche Ehre: nein, die ersten Christen mutzten ^
fassen, ans die Welt ganz zu verzichten, auch am " Mt, 1fassen, auf die Welt ganz zu verzichten, auch aus ° pt , %
was sie für den fallenden Helden sonst noch uvrm ^
Mitleid , Dank, Ehre. Und was das heißt, bas
jeder erst klar durch die Frage an sich selbst. u(j
radikalen Verzichtes fähig wäre. Der würde jjetHj
Aermsten noch schwer genug fallen. Das ist das ^ ^
der Idee . Und das war bas Heldentum der -r̂ ^ ' ^
Frauen , die sich unter dem römischen Weltkaise» ^
im unverhohlensten Gegensatz zu ihm zu °e
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Gemeinschaftder Heiligen bekannte«. - J
Der heilige Geist, der am Pfingstfest QttßfajftGeist der Kraft, der innerlichen, glanbenspaeincm V2.CMI. u« » mi ‘i

in der Zukunft und Ewigkeit leben und die n»r ^
sieghaft fertig wird mit der Gegenwart, mit all̂ wyegyan scrng nnio row ucc.
ren Prunk und Starksein , mit all ihren „nt - v
lichen Einschätzungen. Ist doch dieser Prunk nur
hohl und diese sittliche Einschätzung in Wahrye „

flifl

Das stolze, selbstsichere Wort, baS Paulus ^  ßy
sittliche.

theus schrieb, gilt in einem doppetten Sinn.
sollte sich nicht fürchten vor seiner Zeit . 6iöcii- sfr
Iphigenie in Tauris dem Barbarenvolk pre
Der mißversteht die Himmlischen, der 1lc

teigerten Reizen, die pflanzliches Leben uns erst so recht
ium Bewußtsein bringen, doch sei es genug, deur enlige
Anregung wollt ich dem Wandrer auf fröhlrcher Psrngst-
iahrt geben, wollte ihm andeuten, wie viel ferner harrt,
ivenn er nur mit offenen Augen in diesen leuchtenden
Tagen durch den deutschen Wald schreitet.

MiMaiditMtSsftotö unö mutt.
(Lebensabschnitteines Komponisten.)

Bon Erich Julius.
(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er redete sich ein. er hätte sich von seiner Familie los¬
gelöst, Schritt für Schritt, indem .er rhr sich»um Opfer
brachte, sein Ganzes gab, und bis setzt vorlreb nahm, nnt

^ '" Frci !" Ĵubelnd spürte er das! - Er hatte ihnen sein
ganzes Sein , — sein Selbst dargebracht! War das nicht zu
viel? — Der Preis war zu hoch: der Wert nutzlos vcr-

Ihnen hatte es nicht de« Wert gegolten: während er
Alles dahin gab, Alles verlor!

Auch Ewigkeitswerte! —
Der Erhalter seiner Familie wollte er blerben, auch

der Freund , wenn sie cs nicht verscherzten.
Leben aber, verbunden sein, nur mit Ihr ! --
Draußen warf er sich in ein Auto und fuhr nach der

Glücksbnrg zu seiner Familie , von der er mit Jubel emp¬
fangen würde. . Q. ,

Er zeigte sich in bester Laune und legte beiondere Auf¬
merksamkeit für seine Frau an den Tag. — Ja , — etwas
Devotes mischte sich in sein Wesen, ihr gegenüber: — das
mußte ihr anffallen und sic blickte zuweilen verstohlen zu
ihm hin. „ . . . . .

Aber sein Blick ruhte vertrauend rn dem rhren, fern
Wesen war so geklärt, so aufgeräumt und fröhlich, daß sie
nur Bewunderung für ihn fühlte.

Nach der Abendmahlzeit ließ er die Kruder sich in seine
Arme hängen und als sie in den Wald einbogen, stimmte
er ein Frühlingslied an, dem er kürzlich eine Melodie gab.

Der Frühling lacht, die Sonne scheint,
Die Veilchen blühen wieder
Und alle Vögel froh vereint.

Sie singen bunte Lieder, ,
Oh. laßt uns in den Frühling gev»
Und feiern Ostcrnauferstch n!
O schöne Frühlingszeit , /
O sel'ge Osterzeit! ' .

Ein Jauchzen war das, was die Melodie a»- „r
die drei aus voller Seele in die Lüfte sangen- ' ,

Frau Maria , welche mit der Erzieherin ’ Sf£,
war beglückt, mehr als daS. Eine Rühr« na

Dieses Frühlingsjauchzen dieser ihr 1
Menschen da vor ihr trieb ihr die Tranen^
Dankbarkeit in die Augen! Gab es wohl
deren Vater und Gatten ? — —

$iä:6
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Ihre Gedanken erhoben sich in iilbrünstî &t>J , cn i(t

keit zu Gott. - Wie war doch ihre Trübsal j,c|fß
schein verwandelt ! — Dann waren sie w"-v hck'
oben auf der Glücksburg. - i,

Nu
tt auf der Glücksburg. - uw " ,ip>
Sie standen auf der Platte des Turmes , ,jitn U .

lichc Aussicht zu genießen. Er hatte je erneN st ofot fh
Schultern seiner Kinder gelegt und hielt 1̂ ' .
und er fühlte, daß er sic liebte, daß sie ihm E in

i!
und er fühlte, daß er sic liebte, daß sie ryw ^ ^ " zLev
an das Herz gewachsen waren . Er gelobte i , j,jc
ihnen ein liebevoller Vater zu sein, wre l
nissc auch gestalten sollten! — Sonnst ß

Drunten im Tal schlängelte sich, von der ^ FiS (I). . n4- t<•&4- -

6)4“

imimen un jliu  luiumauic o »/ , ------ ; per -- „ wl .,
und Purpur getaucht, — wie erne Goldaver, ®

Weit hinaus verschwommen in der V g sek" f,riAfrirrtitnn Berge .->

j*1'

y

der Sonncnneigc die lichtblauen Berge - -
birges . « r̂gold̂ Ke^Wald und Tal und Wiesen waren "
schwammen fast in der Flut der feurrgen
ganz plötzlich verlosch. t §^ >̂ „4Bewundernd, lautlos sahen sie Alle d >
— bis die blauen Nebel der Dämmerung
verhüllten. , ivâ , S

„Welch' wunderbarer Sonnenunterga .
sagte seine Frau zu ihm. ^

Er war ernst geworden! — — Rachoe ĵcöcr'
„Fast zu plötzlich verwandelt sich dieic ha
Glanz und Purpur in Schatten! — Ich
als Symbol erkennen sollen für unser ^Lebc»7-n für unser

Wir" — er stockte, — „müssen unser— ci itüCitc , „uiuiitu *4 »g
Licht, mit Glanz und Glück, — dann ka
nenuntergang des äußeren Lebens w™
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„j - so auch das Christentum der antiken Welt,
Wih v.cdEen  des Daseins hinweg sollten sie doch den Mut
M ?« göttliche Macht nicht mehr durch Vorstellungen
lUp« ? und Grausamkeit zu beflecken, das Göttliche nur
»J.'n edeln Trieben unseres Wesens, nicht in seinen Hab¬
ich" öu suchen. Und so nur konnte auch der Ehrist seinen

hinter sich bekommen als den verläßlich star-
C 1 im Kampf gegen alle Macht der Schlechtigkeit, und
W Ü- felBft auf Thronen saß. Nur wer sich vor scinern

k »u fürchten braucht, vermag die Furchtl ' W «« zu überwinden.
>!ia, °uich ist diese Ueberwtndung auch erst wieder ein

rer Schritt. Die reinere Gottesvorstcllnng allein tuts
t;,y-  Es kommt hinzu , daß sie zur Kraft werden muß

Vrm J* Willen: daß der Glaube an die schließliche
'̂ tt des Guten nach allen Schwankungen der irdi-
■ttttlj.aJnPfc in uns wirklich unerschütterlichwerde. Dank
Mz, mir uns nicht mehr überwältigen lassen von
Ak. ' 7«en Eindruck äußerer Macht, die gegen unsereipw ü '" luyiuti uiipcici Mwuuji,

cy'ftt Fxftze steht.
das ist der heilige Geist der Pfingsten.

bedürfen alle Zeiten neu. Die Versuchung, sich
!»,M°°denen genügen und vom Aeußerlichen imponieren
IW » hört nie auf. Deshalb muß immer wieder die
"Unnni aufgeboten werden gegen die äußere : wa^
«lĥMeit , wahre Gerechtigkeit, wahres Erkennen, wa
SjtoHj,*!; fifscn all das, was nur so gilt „weil's gestern hat
Sk,..,11• Der unbedingte Triumph des Geistes über die
«cĥMeit , wahre Gerechtigkeit, wahres Erkennen, wahre

" ** rtPrvnv» -.ff s»a.o <« «9 «*<• «• frt rt0ffr *vr » t\ rtf

!teik?' der Seele über das Leibliche, das ist das letzte
'» tou  Religion . Das Pfingsterlebnis gründet stch auf
Arz.^ ben daran . Wohl dem, der aus solchem Pftngst-

" 'eine Kraft schöpft.

mird das Wetter Pfingsten werden? Die letzten
- n so manchem schwere Sorge bereitet haben,

»a ? ut das Fest, an dem jeder gern hinauSzieht in
Mx ireie Natur . Wochen, ja Monate vorher werden
M schmiedet und wird Geld gespart, um an den Fest-
»r ^i^ ^ der Beziehung gerüstet zu sein. Um so schmerz-
R>,x j “ os empfunden, wenn der Himmel alle die schonen
%fit3  Nichte macht. Wenn die Wetterpropheten aber
pbksẑ^ ien, brauchen wir zu Pfingsten Regen nicht

dürfen allerdings auf Wärme und leuchten-
»tj ^ uschein auch nicht rechnen. Es ist eine bekannte
' Ŝeitp der jetzt herrschenden Wetterlage, daß sie

IW rung rasch und unmittelbar ciutreten läßt. Ganz
!t̂ tt\ roie  in den letzten Tagen soll es also zwar nicht

«der das „liebliche Fest" dürste immerhin noch
D , ^̂ llg unter der Ungunst der Wetterlage zu leiden

n̂ £r  der echte Naturfreund durch eine kühle
Ar fid) von seinem geplanten und womöglich schon

iẑ ö̂ereitctcn Ausflug nicht abhalten läßt, möchten
s!Sit £,ot  der Reise noch schnell einen wirklich gut ge-
A erteilen, damit die schöne frohe Reiselaune
At«"® gleich zu Beginn der Fahrt einen bösen Stoß
Nktx' ,?>eder, der einen Pfingstausflug in die nahe oder
KeUmgehung von Wiesbaden unternehmen will, ver-
Ktzr? rechtzeitig mit einer Fahrkarte , damit er nicht um
Äkh &der Fahrkarte am dichtbelagerten Schalter erst

!»

. ... Fahrkarte am dichtbelagerten Schalter erst
Mß und dabei womöglich noch seinen Zug ver-

wäre schade um jede Stunde , die man später
L «,? . Ziele anlangt , denn ob Taunus , ob Rhein oder

Fleckchen Erde, überall hat sich die Natur gerüstet
mj ZMnückt mit dem sattgrünen herrlichen Frühlings-
ti, W * '.Dortct  r >uf den Pfingstbesnch.
l!8,Nörftes Vorgehen unserer Kriminalpolizei gegen
Astv7!!>chcr. Die hiesige Kriminalpolizei hat in der

i %
A
>t<

fi' ?>k»' N ?cher. " Die "hiesige Kriminalpolizei hat in der
m tw e,t 'ör besonderes Augenmerk auf die Buchmacher
ff Ae«'„. .Die Bemühungen der Beamten und deren ge-
v  » 60̂ ®energisches Vorgehen ist auch nicht ohne Erfolg
/  Bj , jf• Wie wir in den einzelnen Fällen mitgeteilt

e(:

V ' tft TDXI TTi UtU ClUtfCUlCH UiUHUtiuA »..Es der Kriminalpolizei gelungen, bei den vier ixx
(US in re  bis jetzt stattgefunbenen Rennen nicht weni-

Mch ' Buchmacher zu entlarven , die teils sofort fest-
L̂et l? ' teil ? von der Rennbahn gewiesen wurden.? ».Mr - . . . . .. .von
Z es auf Grund der eingehenden Ermittelungen
Kliĥ ualpolizei möglich, ein ganzes BuchmachernestC9,1ofw wobei ein ganz erheblicher  Geldbetrag be-
k, wurde . Für die Buchmacher kommt das dicke
u ^ttli» immer noch nach, weil die Kriminalpolizei
CA.  sj‘ !) Anzeige bei der Staatsanwaltschaft macht. So
EJti gestern, wie bereits mitgeteilt , zwei Buch¬
et der hiesigen Strafkammer mit hohen Strafen

®fut n:  der ettie mit 2 Monaten Gefängnis und 2000
W der andere mit 6 Wochen Gefängnis und
im^ „ Geldstrafe. Sonderbarerweise aber lasten sich
stecht B® Ehrenmänner durch diese verhältnismäßig
E »bz.Aohen Strafen von ihrem schändlichen Treiben

5eg bis nudi sie das Schicksal ereilt , denn das
^ ^ setzes wacht.

e’Ü. ith« jemals Nacht werden! — DaS Licht der Seele
'̂ "̂ eim̂ ^ öares , unveränderliches Gut ." — — —

- Du das im Ernst ?" fragte sie nachdenklich-
\2% °°ch oft reden , vom Seelendunkel , und von See-

denen, die irre wurden ! — Auch Unglück
**sahVelheit in der Seele ans ! —"

tzvch1 wine Frau betroffen an.
batte sie Begriffe vom Leben der Seele ?!

Artete:
, in  Licht, das jede Wandlung, auch die dun-

cnl en  des Lebens, überstrahlet ! - "
iswbg''.ete einfach: „Ja . ich glaube an dieses Lw,t!

^ K Utcht auf Erden : cs ist im Himmel!" Er lenkte
, f| lft»terrCtt)t! — Im Himmel!(ii vpc u

^ rcrt Arm in den seinen gezogen. — Er spürte
• . San öe9cn  Im Gegenteil ! —

W , in der Freiheit , die er ihr in neuerer Zeit
r̂ ett' Allem, an Werten, au Würde zugenvmmen,
■X t* .!.

K*
denn dieses Licht ist

H'sthähsntwickeltz
iSff . ’g » «* « m
. hatte sie gern geschützt vor dem Weh, das ihr

i x" doch von ihr etwas —, das eben nur die
^ hoffte; el HorviSmus der Liebe, ZU geben vermag:

&5u  ettin? us  ihrer Hand seines Lebens Glück, — seine
1 ft P . 0ett. wie einst seine Genesung.

würde ihm Freundin , Schwester, — Mut-

N einem kleinen Abhang die Hand ihr entge¬
gne kn> er mit hipt-pn Gpdonken äu  ihr auf. und

^,öhr 'Dt öiatn mU öte,CIt ^eoanren zu wr aut,
X^ heiZ .wurde das Rätsel immer unlösbarer , — von

öw völlige Umwandlung ihres Gatten

^ i».Eek'lü? ?" hatte nach der Rückkehr noch Tee genom-
>l. ® seiner Frau , — daß er von nun an doch
KfM  2 k^ immer schlafen möchte! -

keati>,öew Rücken breit gegen die Sophalehne und
\ " Und hi ö\» Wand gepreßt , die Arme ziemlich aus-

"" >e Augen enrpvrgerichtet, gegen die Zimmer-

Tie deutschen Großstädte. Nach den Berechnungen des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes in Berlin beträgt öle Zahl
der deutschen Städte , die mehr als 100 000 Einwohner
zählen, gegenwärtig gerade 80. Die 10 größten sind: Ber¬
lin 2 081 283, Hamburg 1034 087, Köln 688  807, München
688  580, Leipzig 627 ISS, Dresden 866  882, Breslau 544 884,
Frankfurt a. M. 445 400, Düsseldorf 410 611, Nürnberg
.860 888  Einwohner . Unter den letzten dieser Großstädte
rangiert Wiesbaden. Seit der letzten Volkszählung, am
1. Dezember 1910, die 48 Großstädte ergab, sind zwei Städte,
Lichtenberg bei Berlin und Lübeck, in die Reihe der Groß¬
städte eingetreten. Bemerkenswert ist noch, daß Köln durch
die letzthin erfolgte Eingemeindung von zwei volkreichen
Vororten die Städte München, Leipzig und Dresden über¬
flügelt hat und damit an' die dritte Stelle in der Reihe der
deutschen Großstädte getreten ist.

Der Hesten-Nastauische Verband evangelisch-kirchlicher
Blaukreuzvereine hielt in He rS seid  unter Vorsitz des
Superintendenten Orth - Schlüchtern seine diesjährige
Jahresversammlung ab, die aus allen Teilen der Provinz
gut besucht war . Die Tagung wurde eingeleitet durch eine
Ansprache des Pfarrers G o e b e l s-Hanau . Es folgte ein
Vortrag des Generalsekretärs Pfarrer Dr . Burkhardt-
Berlin über die Belebung der Vereinsarbeit durch das
Bibelstudium. Der Verband, der in eine Periode gedeih¬
licher Entwicklung getreten, zählt zur Zeit 12 Vereine.
Als stellvertretender Vorsitzender wurde Pfarrer Kaiser
in Obergeis gewählt. Ueber die Beziehungen des Vereins
abstinenter Pfarrer verbreitete stch Pfarrer Kohlen-
b u sch-Meerholz. Pfarrer Eb erth -Ravolzhausen trat
dafür ein, auch auf dem Lande die Blaukreuzarbeit vorzu¬
bereiten und durchzuführen.

Eine Tnrner -Werbcmarke. Der Ausschuß für Kunst und
Kultur in der Deutschen Turnerschast hat eine Werbemarke,
Götzlopf, umrahmt von Eichenlaub, Herstellen lassen, deren
erste Bogen am 16. Mai erschienen sind. Turnlehrer Rossow
in Steglitz hat den Vertrieb ehrenamtlich übernommen. Die
Werkemarken, die 2 Pf . kosten, sollen in erster Linie bei
den Kreiswanöertagen , dem bevorstehenden 88. Geburtstag
des alten Götz usw. in Massen zur Verbreitung gelangen.
Der Reinertrag soll dem Grundstock für Errichtung deut¬
scher Turnstätten und gemeinnützigen Stiftungen der Deut¬
schen Turnerschaft zugute kommen.

Die Kapelle der hiesigen Schntzmannschaft, die sich schon
luiederholt in anerkennenswerter Weise in den Dienst der
Oeffentlichkeit gestellt hat, wird beute, am ersten Pfingst-
feiertag, mittags von ll % ~ 12Vär Uhr auf dem Schloßplatz
vor dem Rath au se ein Promenadekonzert veranstalten.

Für Automobilisten. Der Vizinalweg zwischen Gun-
tcrsdorf und Hörbach soll bei Kilometer 3,0 mit einer Neu-
dcckung versehen iverden. Die Arbeiten beginnen am
3. Juni und dauern voraussichtlich bis zum 5. Juni.

Kurhaus - Theater , Vereine - Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Das fröhliche Spiel „Als ich

noch im Flügelkleide . . das bisher bei ausverkaustcn
Häusern sensationellen Erfolg erzielte, wird morgen, am 2.
Feiertage , ferner am Mittwoch und am Freitag wiederholt.
Der am Donnerstag , den 4. Juni , unter INitwirkung der
Darmstädter Sofschauspieler Hacker, Jürgas , Petersen und
Westermanu stattfinöenöe letzte Kammerspielabend bringt
eine Erstaufführung nach mehr als 2300 Jahren . „D i e
Frösch  e", ein Lustspiel von Aristophanes, dem „Fürsten
aller Lustspiel'ötchter", hatte seine Uraufführung in Athen
im Januar des Jahres 408 vor Ehr. und stndet seine erste
Aufführung in Wiesbaden am 4. Juni 1914 nach Ehr.!
Tertlich in derselben Weise wie damals , nur mit Hinweg-
laffung alles dessen, was sich lediglich auf zeitliche, kaum
dem Fachgelehrten bekannte Verhältnisse und Personen be¬
zieht und darum unverständlich ist. Nach den seweilig
besten, für jedermann verständlichen Uebersetzungen hat
der Leiter der Vorstellung, Hoftheater-Regisseur Hacker, bas
unvergleichlicheWerk wiedergegeben, das das Leben der
alten Griechen in Scherz und Ernst an uns vorüber führt,
in seinem Hauptteile aber, dem Wettkampfe der beiden
Dichter, Aeschylos und Euripides , so aktuell wirkt, als wäre
es für unsere Tage geschrieben. Man braucht sich nur an
Stelle von Aeschylos: Schiller oder Wildenbruch zu denken,
an Stelle von Euripides : Frank Weöekind oder einen ande¬
ren unserer modernen Dichter.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Sonntagsfahrkarten von Biebrich. Die Wiesbadener
Handelskammer hat erneut die Wünsche der Biebricher und
Wiesbadener Bevölkerung auf Ausgabe von Sonntags¬
fahrkarten von Biebrich , Wiesbaden,  Lanbes-
dcukmal und Dotzheim nach den Stationen Chausseehans,

■ Als sie schwieg, — richtete er sich mit einem Ruck aus
seiner nachlässigen Position und beugte stch zu ihr ! —

Verständnislos starrte sie ihn an. — So wenig geist¬
reich war ihr Ausdruck, daß ihm das Lachen in die Mund¬
winkel kam.

„Nimm es nur für eine blöde Laune!" sagte er, ihr
freundlich in das starre Antlitz blickend. — „Ich erkläre
Dir das fpäktzr einmal ! — Aber es ist für mich notwendig!
— Daran lasse Dir vorläufig genug sein! —"

Sie gedachte der reichen Liebe, welche ihr Mann über
sie und seine Kinder ausgoß, — wie unsagbar er sie be¬
glückte. — Sie wußte auch, daß er Opfer brachte, und in
Sonderheit viele Zeit verschwendete an sie, die er seiner
Sammlung für die Arbeit raubte!

Vielleicht hatte er eine Arbeit vor!
Sie blickte ihn an ! —
„Du weißt ja, wie ungern ich allein schlafe in dem gro¬

ßen Schlafzimmer, aber — Dein Wunsch— geht natürlich
vor! —"

„Nimm die Kinder zu Dir !" riet er.
Sie wollte etwas sagen, das das Erstaunen und leise

Erschrecken ihr auf die Zunge legte. Aber sie.schwieg.
„Wenn Du die Absicht hast, länger allein zu sein," sagte

sie nach kleiner Pause und bemühte sich, gleichgültig zu
bleiben, „dann will ich gleich morgen die Aenöerung vor¬
nehmen!"

„Ja — tue das ! — Es ist mir ein behaglicher Gedanke,
Euch nachts vereint zu wissen."

Und er war froh, daß sie ihm das so leicht gemacht hatte.
Er ergriff ihre Hand und küßte sie: — „Marta ", sagte

er innig . — „Ich danke Dir ." Innere Bewegung zitterte
in seiner Stimme . — Er erhob sich schnell.

Küßte nochmals ihre beiden Hände und eilte hinaus.
Eine Bangigkeit durchfuhr fie. — „War das der An¬

fang einer neuen Krankheit?"
Sie ging ihm nach, hinauf. — Sie mutzte doch nachsehen,

ob auch Alles in Ordnung war , schließlich brauchte er auch
seine Toilettensachen. — Sie ging nun ins Schlafzimmer,
raffte das Nötigste zusammen — und trug es hinauf , da¬
mit er es behaglich fände, am nächsten Morgen. — Aber er
war nicht im Zimmer. — Sie suchte überall, vergebens!
Wie sie aber auf den Balkon trat , sah sie ihn in dem Halb¬
dunkel der Sommernacht in einer Veranda sitzen.

Sie ging leise hinweg. — Sie wollte ihn nicht stören!
— Cr würde dichten, meinte sie, — ober — komponieren.

Eiserne Hand und Langenschwalbach vertreten . Es liegt
für den Mittelstand von Biebrich und Wiesbaden ein
dringendes Bedürfnis vor durch Ausgabe derartiger
billiger Sonntagsfahrkarten vermehrte Gelegenheit zur
Erholung in der weiteren Umgebung Wiesbadens zu
schaffen. ' Gerade die Wiesbaden nahegelegenen Gebirgs-
stationen liegen günstig, um als Ausgangs - und Endpunkt
für kürzere und weitere Fußtouren in die Taunuswal-
düngen zu dienen. Durch Auflegung dieser Karten würde
es einem größeren Kreis von Personen möglich sein, an.
Sonn - und Feiertagen Abwechselung, Ausspannung und
Erholung in der gesunden und frischen Gebirgslust zu fin¬
den, die sie in Wiesbaden und Biebrich selbst nicht finden
können. Es kann den Angestellten, Arbeitern , usw., billiger-
weise nicht zugemutet werden, ihre Sonntagsausflügc ins
Waldgebirge zu Fuß non Wiesbaden aus anzutreten , weil
sie sonst viel zu viel Zeit und Kraft auf die Ueberwtndung
der Zugänge zum Wald aufwenöen müßten. Durch die
Sonntagsfahrkarten wird es ihnen ermöglicht, auch den
ganzen Sonntag Nachmittag im Walde zuzubrrngen.

Vierstadt.
Gemeiudevertretnug. In der Sitzung der Gemeindever¬

tretung am Freitag wurde beschlossen, die im Distrikt Dorr-
loch gelegenen Gemeindewiesen ans die Dauer von neun
Jahren anderweitig zu verpachten. — Als Kaufpreis für
das Gelände, das die Gemeinde zur Erbreiterung der Tal-
beziebungsweise Ellnbogenstraße von dem Hauseigentümer
Wilhelm Bierbrauer erwirbt , wurden 320M. für die Meter¬
rute festgesetzt. — Den Lehrern, die durch Mitversehung
einer Schulklaffe mehr belastet waren , wird das verfügbare
Gehalt bewilligt. — Der Totengräber bittet um eine Er¬
höhung seiner Gebühren. Die Vertretung setzt den Preis
für die Anfertigung eines Graves für einen Erwachsenen
auf 4 M ., sür ein Kind unter 10 Jahren auf 3 M. fest —
Die Kaution, welche der neugewählte Gemeinderechner zu
stellen hat, wurde auf 10 000 M. festgesetzt. — Die Stadt¬
gemeinde Wiesbaden beabsichtigt̂ ein unterirdnchcs Kabel
durch unsere Gemarkung nach Kloppenheim zu legen. Die
Gemeinde bewilligt dies unter gewissen Bedingungen. Der
Magistrat zu Wiesbaden beschritt aber dagegen den Klage¬
weg, und es ist Termin auf den 5. Juli festgesetzt. Als Ber-
treter unserer Gexnexnde in diesem Termin wurden Bxirger-
meister Hofmann und Direktor Müller gewählt.

Nassau und Rachbargebiete.
Pfingstbränchc.

pc. Fraukenberg a. d. Eder, 29. Mai . In unserem sonst
so ruhigen Städtchen herrscht in jedem Jahr am Freitag
vor Pfingsten ein ungewöhnliches Leven und Treiben.
Morgens früh ist großes militärisches Wecken durch die
Schuljugend, die bald zum Festzuge antritt , um „in de«
Mai zu ziehen". Unter Begleitung sämtlicher Lehrer mar¬
schiert die muntere Schar zum Hartwald , wo die Pnngst-
maien geholt werden, mit denen man die Kirchen, Schut-
häuser u. a. schmückt. Am ausfallendsten und intere,,ante¬
st en an der auö- und einziehenden Kindergruppe ist ein
kleiner Mohr, welcher mit Beil und Rute bema,fnet und
über und über mit Blumen geschmückt, wie ein Schäfer¬
hund den Znq in tollen Sprüngen umschwirrt und̂ Heran¬
kommende anfällt. Ein alter Brauch ans heidnischer Zeit
findet hierin Jahr für Jahr seine Verkörperung. Am 3.
Pfingsttag bewegt sich der Festzug abermals , die Knaben
soldatisch gekleidet, die Mädchen Blumen und Kranze tm
.6 aar , zum Volksfest ans die Bleiche. Während des fest¬
lichen Umzugs begibt sich die Kinderschar unter Vorautritt
der Stadtkapelle zum Kreishaus , wo ein Schüler ein Hoch
auf den Landrat ausbringt . — Seit einigen Jahrzehnten ,,t
mit dem Volksfest ein flotter Diehmarkt verbunden, der ein
Stelldichein aller Landwirte, die stch an dem Tage frcl-
machcn können, und für jung und alt bildet.

# Eltville, 30. Mai . Persönliches.  Gerichtsassessor
Grospietsch  in Berlin ist als Amtsrichter hierher ver-
setzt29.  Mai . L e i che n l ä n du n a. Im Rhein
am alten Krankenhaus wurde hier die L e , che eines etwa
18jährigen Mädchens  gelandet . Allem Anfcheine nach
hat die Leiche bereits längere Zeit im Wasser geUgen Dic
Personalien der Leiche konnten noch nicht ermittelt werden.

st. Erbach. 30. Mai . Tod den Spatzen!  Die Ge¬
meindeverwaltung hat beschlossen, die Einwohnerschaft . nr
Bekämpfung der Sperlinge aufzufordern, und für feden
getöteten Sperling eine Prämie von 3 Pfennigen zu zahlen.

st. Hattenheim, 30. Mai . Ehejubiläum.  Die Ehe-
leute FlursKütz Fraxr^ Leis  und Frau ferern axxx zweiten
Pfingsttag ihre silberne Hochzeit.

^ T. Geisenheim a. Rh., 29. Mai . Die Stadtv er  o rd¬
ne  t e n v e r sa m m l u n g hat beschlossen, zum öraifaulschen
Städtetag in St . Goarshausen den Herrn  Stadtverord-

Einige Wochen waren vergangen. —
Er spielte täglich Schach im Kurhaus . Onem i

neuen Tag lebte er mit erneuter Spannung entgegen, und
?ede Enttäuschung mehrte seine Nervosität, seine Unruhe
und Verzweiflung. ,

„Sie" war nicht mehr erschienen!-
Da hörte er an einem Tage von Ihr reden.
Eine Gruppe Damen standen beieinander und sprachen

von dem jungen Geliebten, den sie ber sich hatte. - ®t
wußte, daß „Sie" gemeint war und das Blut schoß ihm
Me  Ii ? war also da! - Kaum hatte er Geduld dem Le-
aonnenen Spiel zu einem schnellen Ende zu verhelfen. -
Dann erhob er sich und ging den Gang entlang, um rm
Garten nachzusehen. Zuvor nahm er seinen Hut in der
Garderobe. fitc erp (,te Terrasse, um zu beobachten,
zu suchen ixx der Menge, die sich zxxm Nachxnittagskonzert
versammelt hatte, - nach„Ihr !

Und er sah sie bald! - Aber - sie grng am Arm emcsinniicT Mionnes d h. eines jüngeren Mannes,
langen Npie ŝ ' ging! Wie ihre Augen strahlten. Lächeln
und Lachen, - zu dem hin, und von ihm zu ihr.

Man iah es: Sie gehören zusammen! — Da sagte er
sich: „Sie stehen sich nahe!" — Aber wie gehören sie zu¬
einander?

Er beobachtete weiter.
Eine herrliche Einheit , eine köstliche Harmonie ver»

band diese beiden Menschen, das war sichtbar!
„Beneidenswerter ! Wer Du auch seiest! — Beneidens¬

werter !" Der Stachel des Leides senkte sich tief in seine
Seele und sie blutete.

Er sah zum erstenmale ohne Mantel , in heller Toilette.
Wie gut sie die kleidete! Wie jung und elastisch sie ein-

herschritt, ganz Leven, ganz Freude und Heiterkeit, ganz
„ihm" gehörig, dem an ihrem Arm. — Die Welt um sie her,
schien für sie nicht vorhanden.

Aber — das Paar fiel auf.
Fiel auf durch seine Harmonie . — Sie waren beide nicht

das, was die Welt schön nennt , aber ein Strom von Schön¬
heit ging von ihnen aus!

Er ging hinab in den Garten .— Er mußte „Ihr " — be¬
gegnen!

(Fortsetzung folgt.)
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uetenvorsteher Zobus und als dessen Vertreter Herrn Buch¬
holz KU entsenden. Seitens des Magistrates wurden dre
Herren Grandjean und Hartmann als Abgeordnete oe-
stimmt. — Ein Beitrag von jährlich 6 Mark wurde ein¬
stimmig für den .Reichsverband zur Unterstützung deuticher
Veteranen bewilligt. Damit ist die Stadt als Mttglred dem
Verbände beigctreten. — Für den hiesigen Bürgermeister-
Posten wurden ans den eingclaufenen Bewerbungs¬
schreiben, die sich aus nicht weniger als 200 beliefen, M>er
ausgesucht, die nun zur engeren Wahl stehen. Die Ent¬
scheidung wird in den nächsten Tagen fallen.

R Wallau. 29. Mai . Kreissynoüe.  Die gestern
nachmittag hier abgehaltene Kreissynodalvcrsammlung
hatte insofern einen besonderen Anstrich, als an derselben
auch Generalsnperintendent Ohly (Wie »baden) und der
Präses der Bezirkssynode, Pfarrer S chm t t t (Höchst) teil-
nahmen Es wurden nach Erledigung ver,chteöener Fvr-
malitäten die ausscheibenden Vorstandsmitglieder wieder-
und anstelle des verstorbenen Mitgliedes Seyds (Dieden¬
bergen) der Landwirt Georg Kleber (Delkenheim ) neu-
gewählt. Ein weiter zu wühlendes Mitglied wurde der
neugegrüudcten Pfarrei Hofhcim  entnommen . In seiner
ersten Ansprache betonte Generalsnperintendent Oh ly im
Hinweis auf die um die Kirche tobenden Stürme ganz
besonders die Notwendigkeit der Zusammenfassung
aller Kräfte  Pfarrer Schmitt  dankte ebenfalls für
die von Dekan Dr . Lindenbein gesprochenen Vegrüßungs-
worte Den Bericht des Synodalvorstandes über „die kirch¬
lichen und sittlichen Zustände im Synodalkreis Wallau vom
Jahre 1918" erstattete Dekan Dr . Lindenbein.  Der Be¬
richt erwähnte, daß das verflossene Jahr nicht nur unter
dem Zeichen der Volkserhebung, sondern leider auch unter
dem Zeichen des Niederganges gestanden habe. Hierbei
wurde besonders auch der Geburtenrückgang  im Zu¬
sammenhang mit der Entartung des Geschlechtslebens her¬
vorgehoben, der sich auch im Synodalbezirk bemerkbar
mache. Vor 10 Jahren hatte man hier noch 240 Taufen,
im letzten Jahre nur 200. Austritte ans der Kirche seien
zwar nicht zu verzeichnen, doch müsse die Abnahme des Kir¬
chenbesuches bitter beklagt werden. Der Kirchenbesuch der
Filialgemeinde Wildsachsen nach Medenbach habe so gut
wie anfgchört, und selbst an hohen Festtagen erscheine nur
ein ganz geringer Bruchteil der Gemeindemitglieder in der
Mutterkirche. Es müsse ans Mittel und Wege gesonnen
werden, diesen unhaltbaren Zustand, daß eine Gemeinde
von 324 Seelen ohne den Segen des sonntäglichen Gottes¬
dienstes bleibe, zu überwinden. — Im Anschluß hieran
hielt Pfarrer Walther (Breckenheim ) die Wiedererrich¬
tung einer eigenen Pfarrei für die Gemeinden Medenbach
und Wildsachsen für eine dringende Notwendigkeit. An
der Besprechung der Geburtenrückgangsfrage beteiligen sich
auch Generalsuperintendent Ohly und der Vorsitzende der
Bezirkssynode, Pfarrer Schmitt. — Die diesjährige Vor¬
lage des Konsistoriums vom 18. Februar lautet : „Wie läßt
sich am wirksamsten der Segen der Landeskirche den Ge¬
meinden zum Bewußtsein bringen ?" Beantwortet wird
diese Frage von Pfarrer V ö m e l (Wallau) und Dekan Dr.
Lindenbein (Delkenheim ). Pfarrer Vömel  schließt
an die Austrittsbewegungen und zeigt den großen Wert
und Segen der Kirche an zahlreichen Beispielen und der
Geschichte unserer Landeskirche: er behandelt die Folgen der
Trennung von Kirche und Staat in Frankreich, die Zu¬
stände der Freikirchen in Amerika usw. Den Segen der
Kirche findet er in Predigt , Taufe, Trauung , Konfirmation,
Abendmahl, christlichem Unterricht, christlichen Liedern und
in der christlichen Nächstenliebe, die sich vor allem auch auf
dem Gebiete der inneren und äußeren Mission bekundet.
Er fordert Entschiedenheit und Festhalten am Bekenntnis,
auch Entfernung unwürdiger Diener der Kirche, größere
Freiheit der Kirche bei Besetzung der Professuren der Theo¬
logie, Aenderuug des kirchlichen Wahlrechts, Kampf gegen
dieOberflächlichkeit der Zeit und der Gleichgültigkeit gegen
die höchsten Güter unseres Volkes durch Wort, Schrift, Bild
und Presse. — Dekan Linde nbetn  faßte seine Ausfüh¬
rungen in acht Leitsätzen zusammen. Auch er erkennt den
Segen der Kirche in der Erziehung der Völker und deS ein¬
zelnen Christen zu einem religiös -sittlichen Leben. Einen
großen Krebsschaden der Kirche erblickt er in dem Sektierer¬
wesen, im Monismus , dem Materialismus usw. — An der
Besprechung beteiligen sich Pfarrer Hahn (Diedenbergen ),
Fabrikant Rudolf (Hosheim ) u. a. Generalsuperinten-
bent Ohly  betont nochmals eingehend den Schaden,
welcher der Kirche erwachsen müsse aus der Austrittsbewe¬
gung, dem Unglauben und den sektiererischen Bestrebun¬
gen. Was die Trennung von Kirche und Staat betreffe, so
köune sie von einer Seite kommen, an die man heute noch
am wenigsten denke. Deshalb gelte es für die Kirche, all¬
zeit bereit zu sein: eins sei not : Jesus und sein Evange¬
lium. I « dieser Beziehung haben nicht nur die Glieder
des geistlichen Amtes, sondern auch die Gemeinöeglieder
und vor allem die kirchlichen Vertreter die größte Verant¬
wortung . — Pfarrer Schmitt  weist hin auf die Stellung
der sozialdemokratischen Arbeiter zur Kirche und widerlegt
deren Vorwürfe gegen die Kirche. — Dem Anträge der
Kreissynode Biedenkopf und Usingen: Befreiung des
Sonntags von dem gewerblichen Zeichenunterricht und

Fortbildungsschule , schließt sich die Synode an, dagegen
geht sie über die Anträge Homburg und Runkel : Störung
des Sonntags durch öffentliche sportliche Veranstaltungen,
wie Prinz Heinrich-Flitg . und Diez: Herstellung eines Ge¬
sangbuchs mit großem Druck, weil durch die Zeit überholt,
zur Tagesordnung über. — Hierauf berichtete Pfarrer
Hahn (Diedenbergen ) über den Erziehungsverein , und
die betreffenden Ortsgeistlicheu über die Diakouievereine
«t Hochheim, Igstadt , Nordenstabt und Wallau. Zum Ab¬
geordneten für die Generalversammlung des Diakouie-
vereins wird Pfarrer P c t r y (Igstadt ) gewählt. Der
„Ktrchenbotc", über den der Schriftleiter Pfarrer Hahn
berichtet, wird allmonatlich kostenlos in 2840 Exemplaren
in die Häuser der Evangelischen gebracht. Die Synodal-
kaflenrechnung für 1913/14, sowie der Voranschlag für 1914
wurden genehmigt, und als Ort für die nächstjährige Ta¬
gung wurde wieder Wallau bestimmt.

o.  Braubach , 29. Mai . Schulneubau.  In der hiesi¬
gen Stadtverordnetenfitzung  stand als einziger
Punkt der Schulhaus Neubau  auf der Tagesordnung.
Mit dem Bau hatte mau schon begonnen, stellte die Arbeiten
aber, weil man ein besseres Projekt zur Ausführung zu
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bringen gedachte, wieder ein. Heute beschloß man nun , doch
das bisherige Projekt auszuführen und den begonnenen
Bau zu vollenden. , , o _ . •

# Limburg, 30. Mai . Persönliches.  Gertchts-
assessorU si n g er ist zum Staatsanwalt bei der Staats¬
anwaltschaft des Landgerichts in Cöln ernannt worden.

Mendorf (Eder) , 29. Mai . Das Kind unter
dem Baum  st am  m. Das vierjährige Töchterchen des
Landwirts I . Wolf,  dem erst im letzten Jahr ein Kind
durch einen Holzwagen totgefahren wurde, geriet auf dem
Nachbarhof unter einen Baumstamm und wurde schwer
verletzt. Mehrere Kinder sahen zu, wie Fichtenstämmevon
Zugtieren zur Seite geschleift wurden. Dabei setzte sich die
Kleine auf einen Stamm , um nach Kinderart darauf zu
reiten, bis der Stamm etwas rollte und das Kind unter
sich begrub. _

Gericht und Rechtsprechung.
Ein Gnadcnakt des Königs von Württemberg. Der

König hat den am 28. April vom Schwurgericht in
Tübingen  wegen Mordes , Sittlichkeits- und Notzucht¬
verbrechens an einem Kinde zum Tode verurteilten Haus¬
knecht Karl Meyer aus Unter -Sesingen zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.

Verurteilung des Polizeilcutnants Becker. Man meldet
aus Rew - York:  Der frühere Polizeileutnant Becker ist
gestern zum zweiten Male wegen Anstiftung zur Ermor¬
dung des Hausbesitzers Rosenthal zum Tode verurteilt
worden« Die Hinrichtung auf dem elektrischen Stuhl soll
zwischen dem 0. und 13. Juli erfolgen.

Sport.
Pfingst - Fußballspiele des Sport - Vereins Wiesbaden.

Am ersten Psingstfeiertag, nachmittags 4 Uhr, spielt auf
dem Sportplatz an der Frankfurter Straße die Ib-Mann-
schaft des Sportvereins gegen die 1. Mannschaft des Sport-
Vereins „Uuion"-Ludwigshasen. Die Ludwigshafener,
wlche der ^ -Klasse des Westkreises von Süddeutschland an¬
gehören und in dessen Tabelle den zweiten Platz einnehmen,
repräsentieren starke Klasse. Die Ib-Mannschaft des Sport-
Vereins wird also schwer zu kämpfen haben, wenn sie sich
des übermächtigen Gegners erwehren will. — Am zweiten
Pfingst tag finden dann zwei weitere Pokalspiele statt: Um
4 Uhr nachmittags spielt die Fußballmannschaft des Turn¬
vereins Wiesbaden gegen den Fußballklub v. 1902 Biebrich.
Es steht ein interessantes Spiel zu erwarten , da beide
Mannschaften Anwartschaft auf den Pokal haben. Auf

dieses Spiel folgt um 5.80 Uhr Sportklub Wiesbaden gegen
Fußballsportverein Dotzheim. — Die Ligamannschaft des
Sport -Vereins hat die Fußballsaison bereits beschlossen und
bereitet sich nun durch eifriges Training für die Anfangs
August beginnende Herbstsaison vor.

Fnßballmcttspicl Süddeutschland- Norddeutschland in
Stuttgart . Das Rückspiel der repräsentativen Mannschaf¬
ten der beiden großen Landesverbände, die sich kürzlich mit
dem Siege der Norddeutschenin Hamburg 3:1 begegneten,
findet nicht in Karlsruhe am 21. Juni statt, sondern am
14. Juni in Stuttgart.  Der Stuttgarter Ober¬
bürgermeister ist persönlich bei dem Vorsitzenden des Ver¬
bandes süddeutscher Futzballvereine vorstellig geworden
und legte für die Verlegung des Spieles nach dem Stadion
der Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege warme
Fürsprache ein. Zn dem bedeutenden Spiele hat auch der
König von Württemberg sein Erscheinen in sichere Aussicht
gestellt.

75 Kilomcter-Radsahrt. Am 14. Juni findet die Dauer¬
fahrt für Vereine und Einzelfahrer im Gau 9 des D. R.-B.
über 76 Km. nach H ö ch st a. M. statt. Das Ziel muß vor¬
mittags 10 Uhr erreicht sein. Vereine, welche mit der fest¬
gesetzten Mindestzahl Fahrer eintrefsen, erhalten die Gau¬
plakette, Einzelfahrer eine Plakette. Anmeldungen nebst
Angabe der Strecke und der -Vereinsstärke sind bis zum
g. Juni an den Rennfahrwart des Gaus 9, Gg. Schmitt,
Moltkcstr. 64, Offenbacha. M., zu richten.

Bad Nauheim, 29. Mai . Hier trägt man sich mit dem
Gedanken, eine Rennbahn  einzurichten . Die Vor¬
arbeiten für das Projekt haben lebhaftes Interesse ge¬
funden, doch hat sich die hessische Negierung  wegen
der Kostenfrage bisher ablehnend  verhalten.

u. Stuttgart , 30. Mai . (Privattelegr .) Hohenlohe-
Rennen. 6200M. 1200 Meter . 1. Kgl. Privatgestüt . Weils
Bracing Air (Schlefske), 2. Well manageö, 3. Oberstwacht-
meister. 4 liefen. Tot . 10:10, Pl . 10, 17:10. — Württcm-
bergisches Offizier-Jagd -Rennen . 1600 M. 3600 Meter . 1.
Lt. Kriegs Moriam (Bes.), 2. Rosebud II , 3. Draco . 6 liefen.
Tot . 76:10, Pl . 35, 16:10. — Schwabenprets. 20 000 M. 1800
Meter . 1. Kgl. Preuß . Hauptgest. Graditz' Logarithmus
(Warner) u. Frhr . Hans v. Reischachs Rauchtopaz(Jentzsch) ß,
3. Ronal Blue . 6 liefen. Tot . 37, 24:10, Pl . 34, 75, 46:10.
— Preis von Nachod. 4200M. 4000 Meter . 1. Lt. Ritters
Brodckin (Rittmstr . Feldmanu ), 2. I Hope so, 8. Jbycus.
7 liefen. Tot . 128:10, Pl . 27/37, 18:10. — Geyr-Memorial.
9000M. 1400 Meter . 1. H. Neumanns Black Swan (Torke),
2. Onda. 3. Kandy. 6 liefen. Tot . 24:10, Pl . 19, 66:10. —
Jockey-Jagd -Rennen . 2600 M. 3000 Meter . 1. S . Schmidts
Mon Fillcul (Unterholzncr), 2. Corolla, 3. Kleingala . 5
liefen. Tot. 21:10, Pl . 14, 31:10.

□ Engbien, 30. Mai . (Privattelegr .) Prix de la Sövrc.
3000 Fr . 2800 Meter . 1. G. Gouts Rugles (Head), 2. Triom-
phateur, 3. Ganezou. 10 liefen. Tot 40:10: Pl . 16, 26, 17:10.
— Prix de Bocage. 4000 Fr . 8400 Meter . 1. Thibault Cahns
Figurine (R. Sauval ), 2. Bonheur du Jour , 3. Chatterbox.
3 liefen. Tot . 20:10. — Prix de la Charente. 4000 Fr.
3500 Meter . 1. Comte Decazes' Nemroö (I . B. Moreau ),
2. Noric, 3. Pierre Corneille. 13 liefen. Tot . 37:10,- Pl.
28, 218, 46:10. — Prix de la Cornouaille . 4000 Fr . 3000
Meter . 1. Baron Leouinos Roublc (Wade), 2. Reiudeer,
3. Amabo. 8 liefen. Tot . 25:10,- Pl . 15, 19, 30:10. — Stecple-
Chasc Annuel d'Enghien. 26 000 Fr . 4500 Meter . 1. T. Du-
gas' Le Potache (R. Sauval ), 2. La Topaze, 8. Sybilla.
11  liefen . Tot . 167:10: PI . 36, 23, 30:10. — Prix de la
Bendee. 4000 Fr . 2800 Meter . 1. L. Wcugers Leman (Ber-
teaux), 2. Tom II ., 3. Le Bavard . 11 liefen. Tot. 271:10;
Pl . 65, 33, 21:10

Sonntag , 31. Mai

Deutscher Start . (Wochen-, Monats - und Iah/ , S
kalender 1914. Wochenausgabe Nr. 7, Preis 50 Pl §f
des „Deutschen Start ", Berlin NW. 6, Schiffbauero« F
Die jetzt beginnende Hochsaison verlangt eine U
Orientierung über die Leistungen aller
„Deutsche Start ", dieser praktische Taschen-Reunkaü D
für den Renubcsucherein Behelf, der schnell und ff« " ,
über alle gelaufenen Rennen unterrichtet.

Vermischtes.
Moderne Raubritter . . ^

Vor dem Bezirksgericht in B a ku hat ein Proze« jit
17 kaukasische Becks (Barone ) begonnen, die
Bauern des Kubinschen Kreises im Gouvernement
einer unerhörten Weise vergewaltigt haben. K
unter Bedrohung von Leben und Gesnndhett u ^ p
bewegliches Eigentum von den Bauern erpreßt u j (e“
Steuern zu ihren Gunsten belegt. Viele Bauern,^ /
Steuern verweigerten, sind von ihnen hingcmorvc

Kurze MAiMen. ^
Selbstmord eines Unteroffiziers . Ein Unter^

vom 8. Schlesischen Infanterie -Regiment Nr.
der wegen Soldatenmißhandlung zu einerr11 T 4 mrtv ftrft tvttf fptrtPllt[tunBgcuuuuuggu uuci .
verurteilt war , hat sich mit seinem Dienstgcwehr

t Kunzenüorf  im Kreise ~ ## oRaubmord. In Kunzendorf  im Kreiw ^
(Schles.) verübte die Waldwärterstochter Warmer
Witwe Raubbach einen Raubmord, indem sie die
erdrosselte. Die Täterin wurde verhaftet. * ^

Eine Kirche durch Einbrecher in Stanb •
bekannte Wallfahrtskirche auf dem Joachim-̂ ,, wbekannte Walltayrtskrrcye auf oem iioaav»-' „„
Röhrsüorf  an der böhmischen Grenze ,((tf
brcchern, die tags zuvor die Sammelkassen leervrecyern, tue ings puui uic ^ lumutuunui \
hatten, aus Rache angezündet worden und «
nicdergebrannt . gret^ '

Ruffische Korruption . Man meldet aus * Ai
bürg:  Der Verwalter des Wirtschaftsressorts s j
und Flotte Astrachans« ist plötzlich mit Frau ,
Söhnen verhaftet worden. Die Verhaftung erM f
timt, da ihre Ursache verschwiegen wird. Man
riesigen Unterschleifen und allerlei dunklen Me
die schon längst in der Wirtschaftsabteilung der
Flotte bemerkt worden seien.

Auskunftstelle für Reise und Der
„Straudwaudernng ".

beginnen und, wie Sie
setzen" wollen, dann müssen
durchqueren, d. h. von der Nordseeküste nach d̂er^ ^wechseln. Wir halten nun die letztere wegen dm
großen Einbuchtungen (Kiel, Eckcrnsöröe,.
bürg, Souderburg , Apenrade etc.) zu einer
Strandwanderung für ungeeignet, denn Sie
weder ganz gewaltige Umwege machen oder d' ^ rgclÄ,
buchteten Mündungen durch irgendwelche
heilen zu überwinden suchen, was Ihnen aber U
lief) nur selten gelingen dürfte. Wenn Sie IjfrA
Nordseeküste entlang wandern, so haben Sie Tiü&-»coiDieetuiu : cuuuuy juuuuctu , \u  vuvtu vtv w
Ausnahme der Halbinsel Garding-Tönning zm« ^ tz,
radcn Strand , der auch insofern interessanter %
draußen in der See öfter Jnselblicke Habens §,sK_ . . .. .. ■ H-A
Pellworm, Amrum, Föhr , Sylt , Röm usw.). Sie ^
also öfter Wattenmeer und offene See, ivas dom
etwas Aswechslung bietet. — Ob überhaupt eltlf $ peH
Küstenwandernng „interessant" ist, ist Frage ^ '
lichen Geschmackes. Wenn Ihnen die Gcschjmst^ ^ck^
langweilig werden sollte, dann haben Sie M gefjtj
ziemlicher Nähe des Strandes die Eisenbahn.tficmtiujct yiuyc c/uuuot » uic »&i|VHvwvtv . xp
scheidenc Ansprüche." Ja , das ist ganz gut.lUfklVVtll <4.*t 14.' i M.UJV. \ ) H/ WUV l |V ÖMUÖ
doch unterwegs gegessen, getrunken und übcrnm^ ^l^
den, und dafür muß man die Preise zahlen. ior
werden. Vielleicht kommen Sie mit 8—10 Mk. 1n‘£>

t,
!•jil»

Generalv. Zeines
Aus Berlin  wird gedrahtet: In seiner

Wilmersdorf ist gestern der General der^Artim
v. Deines gestorben. Sein Name ist mit der̂ i-^
der Futzartillerie eng verknüpft. Ihm ist es ^
daß diese Waffe aus einer Spezialtruppe zu ctT,aütctc  nus euxei n- « w „
lichen Feldtruppe geworden ist, und daß ste "
beschaulichen Leben hinter den Festungswällen
zogen und zur Teilnahme an der Feldschlam

Zle deutsch-rranzöMe Berftändlgungslonsekk^^
Die interparlamentarische Konferenz fä*. , |lt eBV

französische Annäherung ist gestern in Bai ec 0 &fJtv
meinschaftlichcn Sitzung zusammengetreten. ^
besprechungcn hat sich bereits eine weitgchcü
stimmung der Auffassung ergeben.

SSwerr Fleislhtiergiftung. Fl-liftf*” ' ' ” ’ p0U/
In Bottrop  hat sich ein schwerer Fall

Vergiftung ereignet. Der Bergmann Wctzlâ ^
icvfttieinigen Tagen ein Schwein geschlachtet. Nach

des Fleisches erkrankte die aus 7 Personc- »r
Familie . Wetzla und zwei seiner Kinder sts^
Krankenhause gestorben, die anderen Faw<
schweben noch in Lebensgefahr. Ob Trichiual ^ stgc

noch uichtFleischvergiftung vorliegt, konnte
werden.

(Hexenschuß, Nervenschmerzen nnd
iverden rasch und sicher beseitigt durch Kepiŵ ««
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IuwelenSlebstaZl.

» Hause des kaiserlichen Stallmeisters Dentffow in
. ^ rsburg  wurden Juwelen im Werte von einer
^°en Million gestohlen. Vom Diebe fehlt jede Spur.

Waffenlieferung für Mexiko.
Der Draht meldet aus Hamburg:  Es ist festgestellt

^ ^ en, daß es sich bei den durch deutsche Schiffe erfolgten
I„^ Anlieferungen für Huerta nicht um Mausergewehrc,loitj.
%ttietJt  um amerikanische Winchester-Karabiner und Ma-

»engewehre neuesten Modells nebst der zugehörigen
uitton handelte. Die Waffen wurden von den Ameri-

^ern auf Umwegen nach Mexiko gebracht.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Koloniale Gesellschaften.

^Vou, Hamburger Markt für Kolonialwerte berichtet
29 sni Kolonialkontor G. m. b. H. aus Hamburg.

Der Markt für Südwestafr . Dimant -Werte war
^t îs lten Umsätzen fast gänzlich unverändert . Otavi-
9er Genußscheine waren ans Gewinn-Realisierun-
'A a, r abgeschwächt. South West Africa Shares weiter

abbröckelnd. — Deutsche Togo-Anteile wurden in
2lit* « ernes guten Geschäftsberichtes höher gefragt.
Ätst, "̂ Erun Kautschuk und Kautschuk-Pflanzung Meanja-
Mf Nr heu verschiedentlich in Nachfrage. Reine Kaut-waren infolge des abermaligen Preisrück-
Dstaŝ- Gummi leicht abgeschwächt. — Die Deutsch-
ver--!??kanische Ges. erklärte eine gegen das Vorjahr un-

Erte Dividende von 8 Proz . — Hanf-Aktien, wie
^ und̂ Deutsche Agavrn-Anteile sind billiger angeboten.
^nteifr ^Üdsce -Markt war still aber fest. Neu-Guinea-
itottpr* junge wie alte Anteile, werden jetzt offiziellun,& konnte sich der Preis etwas erholen. Von
^mgen Werten waren Sloman Salpeter -Aktien auf

re Abgaben hin um mehrere Prozent rückgängig.
Weinzeitung.

,-v̂ Mehr Wärme erwünscht.
Aus Rheinhcsscn, 29. Mai. Leider hält die Witte-

" ' Et so, wie dies im Interesse der gedeihlichen
'^' ung der Reben eigentlich erforderlich ist. Die

WeH « e bis Anfang dieser Woche geherrscht hat, be-
öon oie Entwicklung der Reben derartig , daß bereits
d̂ t Seiten gemeldet wurde, daß die Reben da und
feien Häusern und Spalieren , in die Blüte getreten
Äljjj. schien, baß in diesem Jahre eine sehr frühzeitige
iUtt , Reben zu erwarten sein würde und dies wäre
jlhneg» begrüßen gewesen, wie denn auch heute noch eine
Mp-,.', jrühx Blüte von den Winzern ersehnt wird . Der
»»l ^ ugswechscl, der direkte Kälte brachte, kann natürlich
»itzt'.Eaden. Glücklicherweise befinden sich die Reben noch
-Euer'" , er  allgemeinen Blüte , sonst wäre jetzt schon unge-
"»bnverloren  gewesen. Die Motten des Heuwurms"ark gesloaen.

Weiuversteigernngcu.
jst .Destrich, 29. Mai . Nicht ganz zufriedenstellend schloß
Sn̂ Utlge Weinversteigerung der E r sten Vereint-
j ^ D e str i che r W e i n g u t s b e si tze r ab. Von den
»-."Murern 1911er, 1912er und 1918er Weinen, die zum

Marktberichte.
Die Preissteigerung am Spargclmarkt.

T. Bingen , 29. Mai . Die plötzlich umschlagenöe Witte¬
rung brachte naturgemäß in die Ernte des Spargels eine
wesentliche Aenöerung, insofern als die Menge des Er¬
gebnisses stark ins Stocken kam und die Zufuhr zu den
Spargelmärkten geringer wurde. Die nächste Folge war
eine ganz wesentliche Preissteigerung , die sich so recht erst
seit gestern bemerkbar macht. Während noch vor acht Tagen
für den Zentner Spargel 1. Sorte 40—50 M., 2. Sorte 20—80
Mark bezahlt wurden, kostet gegenwärtig der Zentner
Spargel 1. Sorte 60—65 M., 2. Sorte 31—85 'Mi.

Bäderzeitung.

Fachliteratur.
Hilfe in Zahlungsschwierigkeiten. Unter diesem Titel

erschien von Dr . jur . Karlemper,  dem Verfasser des gro¬
ßen Handbuches (820 Seiten ) für das gesamte Mahn- und
Klagewesen bei der Verlagsanstalt Emil Abigt, Wiesbaden
38, ein praktisches Hilfsbuch, das in schlechten Zeiten dop¬
pelt wertvoll sein muß. Wie bezahle ich Sen Posten? Wie
kann ich jene Klage verhüten oder wie rette ich mich vor dem
geschäftlichen Zusammenbruch? Diese Sorgen treten an
Geschäftsleute und Private nur gar zu leicht heran und
man weiß sich keinen Rat , solange noch zu raten und zu hel¬
fen ist. Es gibt aber eine ganze Reihe gangbarer Wege,
dem ehrlichen, strebsamen und klugen Menschen zu helfen.
„Hilfe in Zahlungsschwierigkeiten" kostet MT. 4.80 (ver¬
schlossen versandt) und enthält viele Ratschläge, die hier in
Frage kommen, alle gesetzlichen Mittel und warnt vor den
untauglichen. Das Buch weist nach, welche Geldquellen er¬
schlossen werden können und wie, welches die Machenschaf¬
ten der Darlehensschwindler sind, die noch die Notlage aus-
beuten und wie man sich gut Kredit beschaffen kann. Ferner
wird öargclegt, wie man Zahlungsaufschub erlangt , sich ver¬
gleicht und dem Konkurs entgehen kann, mit allen Formu¬
laren und gesetzlichen Bestimmungen. Auch das Verhalten
im Konkurs, wie der Schuldner dort seine Lage verbessern
kann, ist in dem Hilfsbuche dargestellt, das Vielen ein
treuer Freund in schicksalsschwerer Zeit sein kann.

König!. Bad Langenschwalbach. Die Tage der ver¬
gangenen Woche riefen bereits großen Betrieb in unserem
Kurort hervor. Das neue Orchester unter Leitung des
Königl. Oberm'iifikmeisters Finzel bedeutet eine gute Ättrak-
tion für das Bad. Der Verbesserung des Golfplatzes
wurde im Laufe des Winters ein besonderes Augenmerk
zugewandt und durch Ankauf des Bollschen Weihers eine
bedeutende Erweiterung desselben geschaffen, so daß ein
langgehegter Wunsch unserer Golfspieler in Erfüllung ge¬
gangen ist. Eine wesentliche Unterstützung hat die Herz-
indikation erfahren, durch die Anlage eine? neuen Terraiw-
kurweges mit 2—3 Proz . Steigung.

Wie bezieht man die «
WiesbadenerZeitung L
in den Sommerferien

gl Bei längerem Aufenthalt an einem Ort m
innerhalb Deutschlands weisen wir der Billig¬
keit wegen die Zeitung an die zuständige
Postanstalt ein. Wir berechnen dann ausser
dem regelmässigenBezugsgeld nur die Post-
anweisungsgebähr für einen Monat.

Bei mehrfachem Wechsel des Aufenthalts

AllMW AMrwe.

übermitteln wir die Zeitung täglich unter
Kreuzband. Die Kosten hierfür betragen in
DeutschlandundOesterreich-Ungarn pro Woche
60 Pfennig, nach dem Ausland pro Woche
95 Pfennig bei täglich einmaliger Sendung.

USöpft i ^ ^ an X ri/i .ucr 'Vduuui , Ult ftUiUselaugten , wurden 43 Nummern mangels ge-
«Srirr ®eBote  zurückgezogen. Die Weine stammten

ö 1 e 1 —001 / vjc., zusammen loyou zvt», öurm-
Ö£ts Halbstück 447 M.. für 17 Halbstück 1913er

zusammen 9160 M., durchschnittlich für das
KffetZr'* 689 M. Der gesamte Erlös für 56 Halbstück be-ilm oq  Kn«? orr> ft cv 277„ ..4 auf 28 593. M. ohne Fässer.
1» Aq^ ainz, 29. Mai . Die W i n z e r g e n o ss e n scha f twlainz
^Itzk̂ ^ eim versteigerte heute 60 Nummern 1913er
"»f »mt*? Weißweine aus besseren und besten Lagen. Bis
ö' Ütfnp1 Nummern , die Mangels genügender Gebote
N9a°« äogen wurden , konnten sämtliche Weine zuge-
MG,,werden . Bezahlt wurden 730—990 M., durch-
^ssenV für das Stück 828 M. Insgesamt erlöste die Ge-
&telt 07 990 M. Die Weine wurden ohne Fässer aus-

Berli «, 80. Mai . Die gleichen Momente wie gestern
beeinflußten heute die Tendenz und bewirkten nach einer
Reihe von gcschäftslosen, trägen Tagen gerade vor dem
Feste lebhaftes Geschäft bei aufwärtsstrebenden Kursen.
Im Vordergründe standen Montanwerte , die weitere
Avanzen erzielten, besonders Bochumer und Laurahütte
auf Einigung des Eisenbahnsiskus mit dem Stahlwerks-
verbande über die Schtenenlieferung für die nächsten drei
Jahre . Auch Phönix waren um ein Prozent gebessert.
Festigkeit bekundeten ferner Schiffahrtsaktien unter Füh¬
rung von Hansa; diese Aktien gewannen im Verlauf vier
Prozent . Mäßige Besserung zeigten Elektrische Werte.

Banken, anfangs still, schlotzcn sich der allgeivein festen
Tendenz an. Nur Creditaktien niedriger aus mattes Wien:
die lokale Schwäche dieses Marktes blieb aber ohne Einfluß
auf die hiesige Gesamthaltung, die auch eine Stütze hatte in
der Befferung des Kanadakurses. Eine Ausnahme bildeten
Naphta mit einer Einbuße von fünf Prozent.

Reichsanleihe bis 77.75 (-4-0.45) anziehend.
erlin , 30. Mai . S 116r nachm. Nachbar  se. Kredil-

aktien 197 stg. Handelsgesellschaft 151.50 Deutsche Bank 240'/,.
Diskonto-Kommandit 188.—. Dresdener Bank 149.50. Staats¬
bahn 15z. - . Canada 200—. Bochmner 223.25 Laurahütte 147.—
Gelsenkirchen 184' z. Harpener 179- .

Die genaue Adresse und die Zeitdauer des Aufent¬
haltes wolle uns möglichst2 bis 3 Tage vor
der Abreise direkt oder durch unsere Filialen
oder Trägerinnen mitgeteilt werden, damit die
Zeitung am Aufenthaltsort rechtzeitig eintrifft.

Abonnenten, die die Wiesbadener Zeitung Ms
zum Antritt der Reise durch die Post be¬
zogen haben, müssen die Ueberweisung nach
einem anderen Ort bei ihrem Postamt oder
bei ihrem Briefträger veranlassen. Die hier¬
für zu entrichtende Gebühr beträgt nach Orten
in Deutschland 50 Pfennig, nach Oesterreich-
Ungarn Mark 1.—.

ll Vor der Rückkehr
ist uns unter genauer Angabe der ständigen
Adresse Mitteilung zu machen, damit wir "die
Zeitung ohne Unterbrechung durch die Trägerinwieder zustellen lassen können. Bei Post¬
abonnenten bedarf es nur einer Mitteilung an
den Briefträger oder an das Postamt in dem
Ferienaufenthaltsort.

Aproz.Rente
3proz. Italiener

4proz. Spanier .
4proz. Türken (unistz.)
Türkische Lose
Metropolilain
Banane Ottomane ;
Rio Tinto
Chartered
DebeerS
Eastrand
Goldstelds
Randmines

* * 85.77
97 20

II — ,—
. /. 88,60

201.—
509.—
627.-

• 1746-
. . 22-

420—
* 40.—

54.—
• 149-

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
~ ““ 85.45

97 10
88.70
88.40
82.25

200 50
507-
626,-

1737.-
21.-

421.—
40.-
53.-

146-
flau.
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Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard GrothuS:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen  b erg er;  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Will « Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Bei Magen- und Verdauungsstörungen, Sodbrennen be¬
währen stch seit 80 Jahren Dr. Friedländer's Pevstn-Salzsäure-
DragSes aus RadlauerS Kronen-Avothcke, Berlin W. 8. Empfohlen
durch Prof. Senator, Prof. Eulenburg. Zu habenä Glas Mk. 1,50
und Mk. 3,— in den Apotheken. ssa

HMMHM

Unser

mi $ : Russdireföen

von 10,000 Marl;
Aus nachfolgenden Gründen sehen wir uns genötigt, nochmals bezüglich unseres Preis¬

ausschreibens von Mk. 10,000 das Wort zu ergreifen, da uns von verschiedenen Seiten der Einwand ge¬
macht worden ist, dass die Bedingungen desselben nicht ganz klar verständlich seien.

Wir wollen hiermit darauf hinweisen, dass schon ein einfacher kurzer Satz oder ein Knüttel¬
vers, worin in kürzester und schlagendster Form auf die enormen Vorteile der Providol Seife als
billiges und wirklich reelles Schönheitsmittel und auf ihre wissenschaftlich anerkannten schützenden
Eigenschaften hingewiesen wird, genügt, wie z. B. „Providol, die Schönheitsseife“, oder „Providolnutzt, denn Providol schützt“.

niHllllllllllliiinllllllllllltmtllilllllilnniillllHiflllnlllliilllllllllilmHUiiillllHUlMniilllllllllhiinilltÜllllllHuilltltlllililii»

Einem geehrten Publikum beehre ich mich hier¬
mit ergebenst anzuzeigen, dass ich

Herrn Heinrich Wolff

, Gleichzeitig stiften wir, um möglichst viele für ihre Mühe zu entschädigen, 400 weitere Preise
» Mk. 5.—, zusammen Mk. 2000, sodass sich das Preisausschreiben auf insgesamt Mk. 12 000 erhöht.
* Die ausgesetzten Preise betragen nunmehr:
*• kreis Mk. 3000, 2. Preis Mk. 2000, 3. Preis Mk. 1000, vier Preise von Mk. 500, gleich Mk. 2000,
aehn Preise von Mk. 100, gleich Mk. 1000, zwanzig Preise von Mk. 50, gleich Mk. 1000 und 400 Preise

®k. 5.- , gleich Mk. 2000,

zusammenM kreise im Gesamiteirag MnS . ILM
in barem Velde.

. Hier sei nur noch kurz bemerkt, dass jedermann Gelegenheit hat, ohne unnötige Kosten
?mh an diesem Preisausschreiben zu beteiligt ; denn jeder, der uns zur Legitimation den leeren
■K-arton eines neuen grossen 50 Pfg.-Stückes einschickt, ist berechtigt, an dem Preisausschreibenmilzunehmen.
. Die Lösungen sind bis spätestens zum 15. Juni 1914 einzusenden und müssen mit der
^ufschrift : Betrifft „Preisausschreiben“ an die Providol Gesellschaft m. b. H., Berlin NW. 243 ge-
mhtet sein. Die Prämierung findet am 15. Juli statt . Das Resultat und die Namen der Preisträger

er den nach erfolgter Prämiierung in den Zeitungen veröffentlicht.
833 Providol Gesellschaft m. b. H. Berlin NW.

WilheSmsir . £6 , Wiesbaden,
die Alleinvertretung und damit den Alleinverkauf
meiner Fabrikate für Wiesbaden und Umgegend
übertragen habe. Ich bitte höfi., sich bei Bedarf
an die obengenannte Firma wenden zu wollen,
welche stets eine gute Auswahl meiner Instrumente
unterhalten wird und zu jeder gewünschten Aus¬
kunft gern bereit ist.

Hochachtungsvoll

O. Bechsfein,
Kaiserl. u. Königl. Hof-Pianoforte-Fabrik,

Berlin.

Höflichst Bezug nehmend auf die vorstehende
Anzeige der Kaiser], u. König!. Hof-Pianoforte-Fabrik
C. Bechstein, Berlin, beehre ich mich ergebenst mit¬
zuteilen, dass ich stets ein Lager in

Bechstein-FSügein und
-Pianinos

1 1

unterhalten werde und Interessenten mit Preislisten,
sowie auch mit jeder gewünschten Auskunft jeder¬
zeit bereitwilligst zu Diensten stehe. Ich lade zur
gefälligen Besichtigung meines Magazins, Wilhelm¬
strasse 16, höflichst ein.
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Literarische Rundschau. fraapad

»— 1

Die Ausgießungen.
(Aus den Pfingstgesängen.)
Bon ErnstLisfauer.

Tie feuriflcu Pfingsten gleiten über den Weiten,
Sie reisen doch ob Ländern und Zeiten.
Einer wandelt einsam am Strand,
Di- Wellen rollen ans User dunkel und schwer,
JäblKrgS umhüllt ihn brennender WmdEelnglüüendGewand.
Die Pfingsten weilen am Hrmmel llnö schütten stch auy au»yomer.
tunken spritzen um Stirne und Mund, und er tubelt begnadet in

Schauenden Horcbens staunt er hinaus und versteht die raî chende
Zu Akstsi saß Franz, des Bernardo Sohn, mit den Freunden̂beim
Feuer siel durchs Da» aus die Diele, do» niemand,ionst̂sab eS
Und er lckrie und zerriß daS Gewand.
lind er schrie und lief nackt auS dem Saal >v das xans. ,
Bon ihrem Regen zu Wittenberg barst die engitarreude Zelle.
Luther, der Mönch, trat heraus, iimdomiert von Helle.
Und üe standen bei Nacht über Wien, bo» ob der Molker Bastei.
Einer schlief in der Kammer, armselig gleich» «
Feuer hagelte durchs Gebälk, Beethoven subean.i nut Scknci,
Und kiel »n den Flügel. anSgießend grone Musiken.
Güldene Sterne,ittraßenerbrennt
Tie Reise der Pfingsten über das Fmnament.
Geflockten in laugen Gewinden und Bändern.
Bon Zeiten zu Zeiten, von Ländern zu Landern, — . ,
Bon dem heiligen Wald, wo der Dornstrauch vor ..Voses erbranntc.
Bis nach Florenz zum Gaus des hollebildenden Dante.
Uebcr den Saal , wo des Rubens Gesickt die Siinder̂ zm̂ Fallc
Ueber das Weimarer Haus, wo Schillers Tischholz erslammte.
Aber die Menschen sehen die reißenden Feuer.nicht:
Nie vollendend die ewige Fahrt giertet das psmg.tlilbe - ickt.

-n
Was ist das Publikum?

Diele Frage wirst Ernst Po ?sc . in  seinem Aussatz: Ze,-t IIII .1 B n b f i kii rn ikn d össeii t l i ch6 M ct n u n g »tut. der
im Innibcit der ..Deutschen Revue" (Deutsche Verlags-Anstalt.

MW « »-»>» I»
inullnlbrr liinfnidintt ,nr Selliinfl: I. als .i'iane. Ist- ic- p I?
Snbicki und Träger der oiscntlichen Meinung ist. 2. als Unowt-
b»c,i. die zu einem Publikum gehören. ^ as Publikum unterha t.nälni und fucift die Zeitung, von seiner Gnade lebt und stirbt Ne.
Eine Zcitiü'g. die keine Leser. Kanter und Abonnenten findet, der
„jcht Anzeigen aus dem Publikum zuttießen, ist als, wirstschattlich
selbständiges lliiterncüme» ein Unding, ste muß cmgelicn. 9c
mehr aber eine Zeitung gelesen wird. le großer wre Publizität,
ihre Berbreituiig iit. umkomebr wird st» das Publikum aum aiv
Mitarbeiier der Zeitung. durch Zuschrikten und verlu» 'chen Ver¬
kehr mft der Redaktion betätigen. Was ist nun das Publikum als
Träger der öiieiitlichen Meinung? , .,

Das Piiblikum— oder vielmehr ein Publikum, denn es gibt
deren viele, und ein und dasselbe-rndividuum kann zugleich rem
einen iiiiü dem anderen Publikum anacbürcu— Ut Me Gesamtbelt
von Individuen. die im Gegensatz zur Maste räumlich voneinander
getrennt sein könne» und durch die Ueberemstlmmuiln ihrer An¬
sichten eine Einheit bilden Deshalb kannU nur um Dinge und
Vorgänge, die Gemeinschaftsinteresic. ottentliÄes Interesse habenoder das öffentliche Leben angeben, e-n Publikum bilden. Boraus-
setznng dazu ist also die Gemeinschaft, meist W nationa c. d e
itaatfichc Gemeinschaft und das oanvtsachllchste_̂ ttel, diegeistigen Beziel,imgen zwischen den Individuen eines Publikums
Herz,-stellen, die Presse. Was als Ansicht eines solchen. Publikums
Ausdruck findet, iit die össentttcke Meinung. Sie cmnert stm>m
Verkebr von Mund zu Mund, in Versammlungen, vor allem aber
durch die Zeitung, sobaß die Zeitung nicht nur das hauptsächlichste
Mittel ist. durch das ein Publiku»! entsteht, der geistige Zusammen¬
hang zwischen den Individuen hergestellt mrrö, sondern wiederum
auch das banvtsächlichste Sprachrohr des Publikums, da» wirk¬
samste AeiißerungSmittel der vttentliche» Meinung. Also
Publikum, össcntliche Meinung und Zeitung.babengcii'einsam. daß
sie si» ausschließlich mit Angeleaenbeitcii offeiitlichci, Interesses
beschäftigen, die Zeitung ist zudem das Mittel, durch das das
Publikum entsteht, und das Organ, durch das dieses st» äußert.
Schon in diesen Eigenkchaktsziisammenbangen ist es begründet, baß
die Zeitung das wirksamste Instrument der offc"tr,» cn Meinung
ist. Voraussetzung der öffentlichen Meinung ist also die Gemein¬
schaft. das öffentliche Intereste, also das öffentliche Leben.❖

Arthur Holitschrr. Geschickten a u S zwei Welten.
®‘ Îm °vörü»en̂ a^ w!lrEBernbard Kellermanns— infolge
seiner 110 Auflagen— berühmtest gewordener Roinan ..Der Tun¬
nel" als das beste und erfolgreichste Buch oerctcrt, Seither, " etn
Wandel in den Anschauungen einactrcten. Kritische Stimmen er¬
hoben sich gegen den Tunnel-Rummel, und gar viele andere Werke
runde» auf den Schild erhoben. wie zur Gegenwehr— denn., die
Zweifler haben in einer Hinsicht»cker Re»N ..Der Tunnel ist

. . . Zatten
neinander-

„stwemer naoen IN einer viuiuui inuri.
kein Roman von literarischem Wert kür die Nachwelt.

Unter den Blickern, die Kellermanns Erfolg wobl nicht, aber
seinen Qualitäten gleickkommen. verdienen besonders genannt zu
werde» ..die Reise nach Afrika" von Emil Ludwig und der Noma,,
von Niiiietie Kolb ..Das Eremvlar". Nack meinem Geschmack stehen
sie an innerem Gelialt weit über dem..Tunnel : würbe die Quali¬
tät entscheiden. „Die Reise na» Afrika mid ..Das Eremvlar
ständen in 1813 an der Spitze der erfolagekrönten Publikationen.
Zu diesen beiden gesellte st» nun Arthur HolitsLerS--Amerika
Heute und Morgen" als ein unvergeßlich.„Kunstmerldes Im¬
pressionismus" — wie es t» der Besvrechuna eines großen
Blattes gerühmt wurde—..das vracktvoll ein Bild des heutigen
...ebeninvniE ^ E.^ ich das neueste Buch preisen, das
soeben von. dem Verttrsser des ..Amerika Heut« und Morgeni'vfffiiPHPt) tff ß) pTAtrfitcit (! u S s w ct ^ c 11  cn tft Cs
benannt, und aus diesem Titel ergibt sichtet» 9nba.lt' H?tstscher
führt uns in der Tat in zwei Welten verschiedenerArt. seine Ge¬
schichten spielen in der Oberwelt und in der Unterwelt oder lieber-
weit — -vie man es auffassen will na» einer.transzendentalen
Erkenntnis, derena vriori Weisheit langst in Nickis ücjflattcit ift
und in tausend Teile zerrissen vor diesen überlegenen Vergleichen
Voll hinreißender Unheimlichkett. Aber ruck,t nur Ober- und Unter¬
welt unseres ubustschen Seins streiten um die v -rrschatt in d esenGeschickten. Es sind zugleich au» die Alte und die Neue Welt

I nach geographischenBegriffen, und ferner die Wett der
! neben derjenigen der Hungrigen. Und gerade dem ,

greifen dieser, nach realen Begriffen icharfsten Gegensätze mochte
ick den Vorzug geben in der Reibe der acht sonderbaren Erlebnisse
i,„ Bucke von Höllischer— weil dieser zwei Welten Berührung
mit am nackendsten..ein Bild des heutigen Lebensmomenteszu
bedeuten bat Welch' eine wunderbar ergreifende.Geschickte ist
doch''..Scab ". ein schwarz-weißes Gemälde, das die Einstellung
von balbverbungerten Negern als Streikbrecher in Newnork bar-
stellt ilnd einer Tragödie mit steter Steigerung a c,»kommt in
vollendetster Plastik der Aenßerlichkeiten wie der "ineren Bor-
aänae Nock tiefer wobl wirkt aber die „Moiavc «>U>t e -
Geschickte Was sind diesem Künstler der Feber gegenüber die
Küni'-e der Malerei von Farben oder von Tonaemalbmi oder selbst
dramatische Bilder, die uns vkuisii» mit den stärksten Imvresuonen
zu erfüllen imstande und. die uns aukveitscken mögen: die aber mit
alle» ihren Hilfsmitteln nur in Ansngkmefallcn unserer Psnck.
ganz naückommen. so nabe, wie HolitsckerS Schilderumg eines durch
Moiave W-tttc dabinsansenben amcpkanischen Ervreßzuges m,t
den Vertretern von zwei Welten als „blinden dassagieren. einem
hungernden Tramv. der aus seinem freiwilligen Gefängnis unter
dem Gepäckwagen bervorgebolt und zu den Neckten eines Gentle-
man-Reifenden begnadigt ivorben ist: und einem anderen, einem
Satten den da? Wagnis reizt, der als Amateur den blinden kassa¬
gier lv'ielen will — und im ungleichen Wettbewerb mit einem
..Professional" sein Leben einbiißt. . . .

ch

Der Roman eines andern. HumoristischerRoman von Luca8
Cleevc.  Einzig berechtigte Nebersetzung von M. W. Sovbar.
1. bis 12. Tausend. Rcntlmgen, Cmtzlmu. Laiblms Verlags-
^"^ ^ n^der^Sammlmig Enßlins Sv-Pfennig-Bände ist letzt der
Roma » eines andern  erschienen, dessen sich die Leier der
Mjesb 3tg. aus der Beröfientlichung,m Feuilleton noch gern
criime'rn. Es war au» ivirklicki eine höchst unterbaltsame Ge¬
schichte. dieser Roman ans der amerikanischen Millionärwelt. der
seinen Titel in mehr als seinem Sinne verdient. Herbert Ridd.er
nämlich, der Seid, der — um bei der Dame semeS.Herzens Ter¬
rain zu gewinnen— mit einem bcfrennöeteu Schriststeller einen
Pakt schließt und sich daun Lconore vom Heilster mit der Gloriole.
Verfasser eines Mvderomans zu se-n. nähert: dieser Herbert bat
das Pech, daß gerade icner Krevndm dieselbe Lconore boffnunas-
IoS verliebt ist. Natürlich wissen beide im Auaciiblick des Han¬
dels noch nicht, daß sie Nebenbnülcr sind, Desto ichmerzttchcr
wirkt die svätcre Entdeckniig ihrer Nwalitat und zu einer Kata¬
strophe fast führt das schlicßliche Geständnis — Leonore tann
Herbert die Täuschung nicht verzeiben. Nim setzt„Der Roman
,-ines andern" im Leben ein. der wirkliche Romanschreibcr wirbt
mit Ersola „m die untröstliche stolze Schönheit Wie stch dann
" otz dem Betrug das Blatt ivieder zu Gunsten Herberts wendet,
ist im lebten Drittel des Buckes fcbr trocken, aber mit erheiternder

Köstlichkeit erzählt. Diesen Roman eines andern in Bucktorm zu
genießen, wird vielen anderen Vergnügen bereiten.

Charles Dickens. Oliver  T w i st. Roman. Uebersetzt von
Gustav Menrink,Charles Dickens. Ansgewahttc Romane und Ge-
schichten. Band 16). Gebettet3 Mk„ in Pavvbanö4 Mk.. in Halb-
fram 6 Mk. Verlag von Albert Langen. München.

Mit diesem sechzehnten Band kommt die trcfsliche Dickens-
Ausgabe von Mcnrink wieder einen Schritt ibrem Abschluß naher
An», in dem neuen Band beweist Mcnrink sein außerordentliches
Vermögen, die sprachliche Differenzierung der Personen des "iig-
ttscben Originals i» unserem Deutsch getreu nachzubilde». Men-
rinkS Hebersetzerkunst iiachzugehen. ist ein Genuß silr nch. „Oliver
Twist", der arme Waisenknabe, der unter großen Entbebrimgen
und herben Schicksalsschlägen answäckst: und wie durch ein Wun¬
der dem Schlimmsten entaebt: durch eine Diebesbande zum Ver¬
brecher erzogen zu werden. Oliver .̂wiit wer vürd nickt
diesen mit besten „Dickens" dauköar im . neuen Gewände
ciitgegennebillen. um ibu seinen Kiiidern als köstliches Angebinde
zu widmen: damit a»ch sie mitttibicno stch erbauen und begeistern
an den so wunderbar verschlungenen Faden der Handlung, î enkleine» Oliver au? allen barten wie auf den Erlösung brnigendcii

i Wegen mit der gleichen warmen Svmvatkne begleiten, wie wir
, einst diese Abenteuer voll Gefahren und Vcrs»chungen klopfenden
■ Herzens miterlcbt haben.

Das slammcndc Kätcken. Roman von P a u l O s ka r Höcker.
Verlag Nilsteinn. Co.. Berlin-Wien. Preis 1 P-ark.

^a « neue Werk Höckers trägt seinen Namen von einer gelb-
roten. ins Orange spielenden, großblützendcn Nelkenart. die auf
d-,- Ansstelliina im Londoner Krvitallvalast den zweiten Preis
bekommt und mit ihrer Farbenschönbett der.deutschen Blumen¬
zucht Ebre macht. Aber ein „flmnmcndes KatSen ist auch die
Eigentümerin der wunderbaren Nelke, die iirnae Katharina Lutz
in Sounenbera bei Wiesbaden, die tapfer und stolz um ,k,r Glück
ringt und. als sie sich ickon verlassen glaubt, gegen die drohenden
Anfeindimgen sich durchsetzt. Voll Wahrhettsdrana. trotzig und
herb ist diese von Höcker mit Warwe gezeichnete Madchenttgnr.
und der Anteil, den wir an ihrem Schicksal nehmen, wird dadurch
noch vermehrt, daß ihr Kamvf zugleich der Kamvf um eine große,
von Berechn,mg und Hochmut gefährdete Liebe ist. Die sommer¬
lich bunten Laudschaftsgärten unter den Bergen des Taunus stnd
der Hintergrund des Romans, dessen Freiliittkavitcl sich wie ein
unterhaltendes Brevier der Gartenkunst lesen. Uu6 emc mon¬
däne Intrigue . die die Hauvthandlima dnrchkreuzt. gibt Vvcker Ge¬
legenheit. au» das elegante Wiesbaden, die Stadt des Heilung
spendenden KockbrunnenS und eines der verwöhnten, inter¬
nationalen Publikums zu schildern.»

Der Einfluß von Klima, Wetter und Jahreszeit auf das
Nerven- und Seelenleben auf vbnssologischerGrundlage bar¬
gestellt von Dr. med. et vbil. B. Berliner.  Nervenarzt in
Aerlin-Schöiicberg. Preis Mk. 1.88. (Verlag von 9 . F. Berg¬
mann in Wiesbaden.) ^ . , r .

Diese de», Altmeister der vvnssologlschen Krimaforschima. dem
Berliner PhnnologenN. Zuntz gewidmete Arbeit gibt in ge¬
drängter Kürze eine Darstellung aller jener mannigfattiaen Ein¬
wirkungen meteorologischer Reize auf unser Nerven- und Seelen¬
leben. Frei von müßigen Spekulationen, äußerst vorsichtig in »er
Bildung unerläßlicher Huvothesen, ist die Darstellung burch-
gehends auf exakter vbnssologischer Grundlage aufgcbant. zum
Teile auf erverimentcllen Untersuchungen, die.  Verfasser sclbit
unter der Leitung von Zuntz angestellt hat. Eine umfangreiche
Literatur ist benutzt und zitiert. Die Wetter- und Klimawirkungen
werden zurückgcfübrt auf die Einwirkung der einzelnen meteoro¬
logischen Elemente, die aber mannigfach modifiziert wird durch

Weutäche 'ßank
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Eigenes Gebäude.

weise. So ...-
als' "alles ändere d̂en'Äenschen an die grobe allumsassenoe
fesseln. Den breitesten Raum, nebmen die leel Me ^
cinttuikunacn ein. die. soweit es möglich ist. elememarv!vja
analniiert werden. Die Wirkung der,klimatischen Äe»e bê ^
Anregung und Hcrabstimmung verschiedener seelischer Fu^ Uiĵ ei
durch deren wechselndes Jneinanbergretten d'c einzelnen
seelischer Beeinslussung zuitandetommen. So lassen st» 0,- ^
ften und akutesten seelischen Klimawirkungen. bte d̂ Ho««- ^^ «und des Seeklimas, fast ganz aus psychischen Elementarein'
„„klären die ihrerseits zum Teile schon beute auf. »6» f,en
materielle Beeinflussungen des Großgebirns Mllckacfubrtw
können. Auch iene dunklen und bald unbewußten Beranderi ^
welche die Iabreszeitcn. »nd von diesen am meisten der SrU' „„h
in unserer Seele bervorrnfen, sind die Folge von Nerve» ^
Stosswechselreizen, die von bestimmten vi)ntati .- füll
ausaeben. Ein Schlubkavital enthält allgemeine Gestcktsvunkte
die Verwendung der Klimate zu Heilzwecken.

168  Wanderungen in den Westerwald, das Si ^ engebtt«̂
Rbcin-. Lahn- und Siegtal von Wilb.Ft °llfuhi,i,̂ S"Eeorgi in Bonn. Preis mit beiden Karten Mk. 1.28. g, .Ksttcl

Das schmucke Wanberbuch. dessen frisch gezeichneter
von dem Maler C. Ronn entworfen rst. kann von allen N ^
und Wanderfreunben freudig begrübt werden, enthalt do« ^

. . . . . -. gcven. oavon eine »uiu fiiD'
ließen Westerwaldes mit Rhein- und Sicatal »nd eine oê ^ „.
licken Westerwgldê mit̂ Nhmn.̂ und Lavntal... stad
im Texte und in der
bas Büchlein alles das
merfrischen. was dem
bietet. Sebr willkommen in uu» iniBtm1;««
zeicknis mit Preisangabe der Sonntagskarten. die na»
5er in Frage stehenden Stationen angegeben und. Dem̂^ f„id

. . . . Wanderer und Naturfreunde 8"
bietet. Sehr willkommen ist das beiacacbene anSfußrltcoe^
zeicknis mit Preisangabe der Sonntagskarten. die na» iami „
der in Frage stebcndcn Stationen angegeben sind. Dem >
Wanderbiiche ist die größte Verbreituna zu wünschen und w>
gewiß, daß es sich wegen seines rcichbaltlgen. zweckiiiatziw
Haltes, seiner niusteraultigen Aiisttihruna. sowie durw oen
billigen Preis viele Freunde erwerben wird.*

Der beliebte Scn'l'scke Fremdcnfübrcr durch Wiesbadens
Umgebung ist mnimebr in seiner 33. Auflage crschlenen. ^^ r.
reichem Bildcrschmnck enthält diese neue Ausgabe alle wu.
werte» Angaben über Kurverhaltnrsse und Sehensivuro
In besonderer Weise sind behandelt: Verzeichnis der Aerzte- V jg
und Pensionen, sowie Droichkciitarif etc. , Zahlreiche Aus«»''^ «unh mptfrrp Nmaebuna sind emaebeno gescvlioei'̂ .-ttund Pennonen. wwle ^ roimrenrarii erc. . oavtieluie
die nähere und weitere Umgebung ßnb eingehend geschiioeri. ^
Orientierung liegt eine Karte bei. welche sich über
Taiinus von Rüdesheim bis liber den Feldberg bmauS er,»
ferner zahlreiche Sonderskizzen sowie ein Stadtvlan: der ^ told
ist zum Preis von 1̂ Mark durch den Verlag von Rud. Beu. Comv.. sowie burm alle Buchhandlungen zu beziehen.

, . gzerlla
ie Katalog von Paul Grauve. Aiitiauciriqt. B^xn': Gencaloaic und Heraldik. »anU te,

' i. historische Urkunden und
:icfc, adelige Autoren. Militaria.

^Der neneste
W. 35, betitelt: _
geschickte. Leichenreden, n.,...-..Abels- und Wavvenbriefe. adelige Autoren. Mttitarla. -ott ^st,,
kostiime. Kalender und Almanamc. Runnsmatik. Jaad-. Ren»
Svort-, Stamm- und Wavvenbücker, ist erschienen.

Zeitschriftenschau.
Das Iunihett von Ve lb ag en u. Kl asin as Mo— " . " —» Zobcltitzu. Paul O»r. ge.besten  iHerausgcber: Hanns von Zobeltitzu. Paul Osk. v ^ r,

veröffentlicht als letzten Grub Paul Henses seine letzte
Sie beißt „Die bessere Welt" und, legt Zeugnis ab von dem na&
mit dem der greife Dichter st» mit der Frage des Fortleven̂ ^ g!
Sie beißt „Die bessere Wett
mit dem der greife Dichter sich mit der . .. -
dem Tobe beschäftigt bat. Erinnerungen an 'Ln-, der '«m
lange Iabre eng verbunden war. bat Ludwig Fulda beig»- tzmU
Die Züae des Verewigte,, auf dem Totenbett bat Pro - «e
Meyer festaebalten: die Wiedergabe der Zelchmmg mit
dicht von Ludwig Gauabofer schmückt dieses Hett. Als wiM ^^eBeitrag a„S dem Reick der bildenden Kunst stellt st» der 'Uu'^ ^ e«
Essau Max von Bocbns über den Svanicr Zuttwaa varr.^ an»
ihm siebt die auch mit farbigen Abbildungen geschmückte
luna Dr. Traugott Manns über „Jslanilsche Kunst
Wicklung der Over von Gluck4» Straub zeichnet Huven ,, x,eN
baaen in sickeren Linien. Des „Prinzen FriedrichAilgiistenburu, des Retters Schillers, gedenkt Prof. Dr- Zobe>
Hcvck. lieber die Herren Intendanten vlaudert scdor von^titz. „Ein Stündchen im Vvde Park schildertA. Rutart n
band historischen Riickblickcn auf das merrn old Enalano. zz.

„Z e i t i m B i l d". moderne illustrierte Wocheiischr'" ' „tt<
Aus dem Jubalt : Politische Chronik - W.rtschatts-Eltt° jtz-tz
Die Zeit im Bild.,, — , Augsburgs kulturelle Bedeutu'wE»- nun zur Kunst. Von Arne üseAugiM Vetter. ~' ErziebE ^ ür ' Kunst." Vou Arne— Verillngungskuren. Von Dr. Adolf Koellck. — Der
Roman von Heinrich Mann. — Am Perlackberg. . st
raöierung von Prof. O. S. Probst. — Augsburger Bauiu
Alex Former. — Der Alte Konstantin. Novelle von
— Abend. Gedickt von Guitav Sack. — Die natur»*'̂ g ûrfle
licke Sammlung Augsburgs. Von E Trautncr. qQ. ,Lrie.
Großbetriebe. Bon E. Grendten. — Augsburgs ^ duû „ caÄ.Ralvb Lösten. — Ter B litt. Bon Hans Lenbold
Saison. ^ Von Artbur Neisser. Mit Zeichii'inge,!, vo" . ^
nick. - Fräulein Kirschbliitc. Novelle von Ferdinand ^Banknoten auf der Biiara Bon Dr Alions Goio,
Humor. Mit Zeichnung von Rolf von Hoerschelmann-

Schweden und die Baltische Ausst^ ff*die neueste in der Reihe der vrachtvollen Sondernuniin „g
altbekanntcii und vornehmen „Leivzigcr Illiistrie" «»̂ ^ -in-(VerlagS. 9 - Weber). Das Heft gibt m -'»er

a»«'
lVerlag Z. <$. Wever,. L,as wett nun in boa »«#
gezeichneter, zwar knavver nnd scharf umrissener. aoc
fassender Artikel aus der Feder erstcr sckn.cdi^ iG. als ««
eine» Ucberblick sowohl über die Geschickte^Schivede"» ,st,ge.
seine wirtschaftliche Entwicklung und rcnnzclLnct se»>e ^  statt.,

gesamte Kulturwelt. Mif diesem trotzodeutnng für die ^Umfanges und der Reichbattigleit des ttnoa»«--
stattung außerordentlich billigen Sefte (Preis ^jedem Besucher Schwedens ein wertvoller SiißrcT, J* fl0
nicht nur durch die Aiisstelluiig, sondern gleichzeitig ^
Schwede» in die Hand gegeben. _

dielen, m’Vscr n »<fi
»baltes^und «f,
. Ral-

Ausführung aller hankmässigen

Stahlkammer — 2000 Schrankfächer . «j'
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^ Mftatt der SenaenMIen am Ullm-
ftranöe.

>k.Professor Hermann von Schrötter veröffentlicht in der
tw» ener  klinischen Wochenschrift" einen Auszug von Vor-

die er auf der diesjährigen Tagung der Jnternatio-
Lun Bereinigung für Thalassotherapiein Cannes gc-

hat Die Angaben des bekannten Forschers grün-
7  auf sorgfältige Beobachtungen, die er zum Teil ge-

!P Mit Dr . SB. Schmidt während der letzten Jahre
Et hat. Zunächst wurde die Intensität des Sonnen-
a>n Meercsstrand gemessen, und zwar an der sogc-
ru österreichischen Riviera am Adriatischen Meer.

ij!1 Betrag des Lichts ist in hohem Maße von der Reinheit
^ oberen Luftschichten abhängig und zeigte sich am höch-
w flu einem Vormittag nach schwerem Gewitter. Das

auch tzjx reinigende Wirkung eine? starken Regens
$». °>c staubcrfitlltc Lust und damit auf die Belichtung.
tẑ , ."Mtstärke erwies sich in derselben Jahreszeit an der
H./Me als bedeutend höher im Vergleich zu der am
Nŝ^ ^nd der Alpen. Erst in größeren Höhen von 2000
d,,? 11 an schienen im Gebirge gleiche Werte erreicht zuDie unmittelbare Sonnenbestrahlung ergibt etwa
ssz"Evelte Lichtstärke als wicdergestrahltes (diffuses) Licht.

E Zwecke der sogenannten Heliotherapie ist die Fest-
k>aß die Lichtwirkung am Seestrand derjenigen im

■“Hii Si röc  gleichkommt, von erheblicher Wichtigkeit. Das
iox. ichon übrigens daraus geschlossen werden, daß mai;
i», n,kchwöhnlichebenso schnell und stark „verbrennt" wie

Gebirge.

yd nun im Gebirge die Temperatnrschwanknngen
^ Tag und Nacht größer zu sein pflegen, so ist es
l«{j Manchen empfindlichen Menschen wertvoll zu wissen,Strande mit Bezug auf die Lichtwirkung der

etwa dieselben Vorteile zu erwarten hat. Für den
C er- selbstverständlich ein Ideal , alle Slvstufungen

des Seestraudes über die Mittelgebirge biS
«ik̂̂ ĉhgebirge für die Patienten verwerten zu können.
»>- hat Professor von Schrötter ein Verfahren benutzt,
. ’e Stärke der ultruvioletten Sonnenstrahlen zu be-

' " '" 'Aich unter Verwendung von lichtempfindlichen
Tt«,,??• wobei ein Lichtfilter nötig ist, der andere Strah-schließt. Aus den bisherigen Beobachtungen, deren
ti "o"ng wünschenswert ist. geht hervor, daß namentlich
!Wh? r cm  Sonnenstand , also morgens und abends, die
!«i»̂ "'.sktten Strahlen bei diffusem Licht stärker und wirk-'» "ls bei direktem Sonnenlicht : außerdem wer-
Jttfc'L verhältnismäßig durch eine Zunahme der Luft-

gesteigert, ferner durch eine Spiegelung des
KMeeresspiegel  oder an einer Schneedecke. Da
AijH,,ĝvioletten Strahlen als Heilfaktor eine besondere
W*, "9 genießen, ist auf diese Aufklärungen großes Ge-
h d.Ä' legen. Ueberhaupt wünscht Professor von Schröt-

eine viel eingehendere Erforschung des sogenann-
.AtzN'klimas und gibt selbst Anweisungen. sie durch zu-
Nüf,!8e_ Messungen nach einem bestimmten Verfahren
^ĝ ?°llkommnen. Er hat sich dabei besonders mit der

verschiedener Methoden,

mit der Reflexion der Strahlen am Seespiegel und mit
der gesamten Energie der Strahlen am Meeresrand be¬
schäftigt. Die Lichtspiegelung durch das Wasser hat sich
als bedeutsamer herausgestellt, als man nach theoretischer
Berechnung hatte anehmen sollen. Die Erklärung dafür
liegt in einer Steigerung der Rückstrahlung durch die Wel¬
lenbewegung des Meeres. Je kleiner der Einfallwinkel
der Strählen ist, desto größer ist selbstverständlich der Be¬
trag der zurückgeworfenenStrahlen . D. T.

Richtiges Tiefatmen.
Viele Menschen sind der Meinung , wenn sie einmal so

recht tief etnatmen. dann müßte gleich dir ganze Lunge von
frischer Luft durchdrungen sein. Selbst bei den tiefsten
Atemzügen aber bleibt immer ein Teil Luft in den Lun¬
gen zurück, die sog. „rückständige Luft". Es ist immer nur
ein Sechstel bis ein Siebentel der Lnstmengc, welche die
Lunge fasten kann, die als Atemluft ein- und ausgeatmet
wird. Es ist deshalb klar, daß man schon eine längere Zeit
regelmäßig die Luft tief in die Lungen ziehen und kräftig
auspreffcn muß, wenn man eine völlige Erneuerung der
Lust bis in das letzte Lungenbläschen erreichen will. Bei
den meisten Menschen wird der Brustkasten, weil sie nicht
richtig ticfatmcn, nur wenig ausgedehnt.

Wie geht ein richtiges Tiefatmen vonstatten? Wäh¬
rend beim Beginn des Einatmens der Brustkasten sich
scheinbar nach allen Seiten zugleich aufzublasen beginnt,
ist es doch zunächst das Zwerchfell, das wie der Stempel
einer Dampfmaschinesich nach unten bewegt und die Ein¬
geweide nach außen drängt, daß die Bauchwand sich sichtbar
vorwölbt. Dann heben sich die Rippen des mittleren Brust¬
kastens nach oben und außen, und schließlich steigt die Be¬
wegung hinauf, die Schultern etwas nach oben drängend.
Man spricht deshalb bei Sängern und Schauspielern auch
von Bauch-, Flanken- und Schultcratmen. die aber bei rich¬
tigem Sltmen unmerklich ineinander übergehen müssen.
Das Ausatmen geschieht dann in genau umgekehrter Folge:
erst sinken die Schultern ein, dann ziehen sich die Rippen
in den Flanken zusammen, und zum Schluß wölbt sieb das
Zwerchfell wieder tief in die Brusthöhle hinauf. Wenn
durch zu wenigen Gebrauch die Muskeln des Zwerchfells
nicht genügend ausgebildet find, helfe man durch Uevungen
nach. Bei den Atemübungen verfährt man am besten so,
daß man vor dem offenen Fenster, den Oberkörper nur
mit einem leichten Gewand bekleidet, in sog. Grundstellung
steht (leichte, gerab-aufrechte Haltung , Fersen geschlossen).
Dann legt man die Arme hinterm Kreuz zusammen und übt
das in dieser Stellung besonders leichtfallende Bauchatmen
Dann übt man das Flankenatmen , wobei man besonders
auf die Ausdehnung des mittleren Brustkastens achte. Zum
Schluß übt man das Schnlteratmen. Man verstehe das
aber nicht so, als sollte jedesmal ausschließlich nur die eine
Art des Atmens angcwendet werden. Alle drei Arten müs¬
sen bei jeder Uebung in Tätigkeit kommen. Man präge
sich aber ja ein, daß bei allen diesen Uebungen nicht gewalt¬
sam vorgegangen werden darf. Das gilt ganz besonders
bei beginnendem Lungenleiden.

(Nachö. „Naturarzt " Nr . 4.)

M man titd Mn Md)öeMe elfen?
Eine seltsame Frage . Sie muß aber aufgeworfen wer¬

den. Die Erfahrung lehrt nämlich, daß in Deutschland, wo
man mit dem Wesen der Fischkost noch nicht allgemein ver¬
trant ist, mit der Karwoche auch die Freunde des Seeftschs
eine Panse in seiner Verwendung eintreten lassen. Man
glaubt, zumal in Ländern mit einer Bevölkerung über¬
wiegend katholischen Bekenntnisses, nach der langen, Ostern
beendeten Fastenzeit wieder vorzugsweise Fleischgerichten
zusprechen zu sollen, denkt aber nicht daran, daß sich Kote¬
lett und Filet oder Frikandcllen ebensogut aus Kabeljau
und Seelachs wie aus Rind- oder Kalbfleisch Herstellen
lassen. Dabei kann man sich am Fisch niemals „über"essen,
wenn man ihn zweckmäßig behandelt, nämlich mit Gemüse,
Kartoffeln oder geweichtem Brot . So erst ergibt auch ge¬
rade der jetzt durch seinen überaus niedrigen Preis auf¬
fallende Seefisch ein kräftiges Essen, für das man. um ge¬
sättigt zu werden, selbst beim Mittagsmahl keinen zweiten
Gang auf den Tisch zu bringen nötig hat. In den Städten,
in denen z. B. die Staatliche Fischereidirektion in Ham-
bürg Fischkochkurse veranstaltet hat, weiß man bereits den
Wert der Seefischnahrung in der mit Ostern beginnenden
wärmeren Jahreszeit gebührend zu schätzen. Allgemein
sollte man sich aber jetzt dem Fisch mehr denn je zuwenden:
denn jetzt ist sein Fleisch am besten, dem menschlichen Or¬
ganismus am zuträglichsten, auch von Kindern, schwäch¬
lichen und kränklichen Personen am leichtesten verdaulich,
dabei ganz bedeutend billiger als irgend ein anderes
Fleisch. Mit dem alten, ans irrigen Voraussetzungen be¬
ruhenden Vorurteil , als ob Seefische nach Ostern nicht mehr
ein vollwertiges Essen bildeten, sollte allgemein gebrochen
werden. Wer sich näher über die Art unterrichten will, in
der auch im Sommer selbst die billigsten Fische in mannig¬
faltiger und schmackhafter Weise zubereitet werden können,
findet nähere Ilnleitung in einem Kochbüchlein, das die
Staatliche Fischereidircktonin Hamburg und die Staatlich«
Fischereiinspektionin Cuxhaven kostenfrei an jeden Kon¬
sumenten abgeben.

Vom Büchertisch.
Ans einfachen Katarrhen (Entzündungen der Schleim¬

haut) entstehen die vielen sogen. Erkältungskrankheiten der
Atmungsorgane, die als Lungenspitzenkatarrh, Bronchial¬
katarrh, Asthma, Kchlkopfleiöensich lebensgefährlich zeigen
und vielfach schließlich mit der Lungenschwindsucht enden.
Uns liegt vor:

„Hilfe für Katarrhleiden und Lungenkranke." Ratgeber
bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane Von Dr . K.
Doebereiner,  dem Verfasier des seit 30 Jahren be¬
rühmten Medizinischen Hanslerikon . Mit 10 Abbildungen.
Preis Mk. 1,20 (Porto 10 Pfgst. Verlag E. Slvtgt, Wies¬
baden.

Dieser ärztliche Ratgeber gibt dem Laien Aufklärung
in leichtverständlicher Form und zeigt Wege zur Selbstbe¬
handlung bis zum Kommen des Arztes. Die angegebenen
Volks- und Hausmittel sind schon unseren Großeletrn als
helfend bekannt gewesen und von uns nur vielfach verges¬
sen worden.

f  I/Acmipfnnn von  elegantem , offenem
Vermietung oder ges diiossenem

Luxus -Auto
zu billigstem Preise. 1104

W . Eiefeelsheüm , Friedridistrasse 10.
Telefon 2362.

Direkt importierte Hav anna,
Hi  fmer . iinmltnrser n. Holländer Cligarren,

Cigaretten  und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

4054 W„  Hielte !. Sanaarikst 20.

Einen

Wich Meißner Porzellan.
ff. Nunst- und Luxuswaren.

^enheitzkäufe in Antiken Porzellan,
j, „E. ki noth, wilhelmstrahe 8.

l.eiäen Sie an Haarausfall?
Haben Sie Schuppen?

Trockenes , sprödes Haar?
Dann verwenden Sie

1 CANADOLINE
von Clermont& Fouet, Genf

Haarwuchsförderndes Kopfwasser
(ä base de Pötrole) Preis Mk. 5.—, 2.50, 1.50

Friseuren Andre Frankenhauser, Langgasse
Kirchgasse 19.

l°n, Strassburg.
Fabrik für Deutschland:

M.211

Oiirkoppwagen
«N Hl. I*. S . leichte Limousine , vorzüglich

herrschaftliche Ausstattung mit Ersatzreifen,
L komplett, preiswert verkäuflich.

C. tiowie , Villa Knoop, Wiesbaden.

awolreien
Kristall?Porzellan»Luxuswaren

empfiehlt billigst ssr
Rudolf Wolff

Inhaber:
HEINRICH STEWASE

Wiesbaden Gegründet 1825 Michelsberg 18

Vorzügliche
rote RinflgrfeffisteSne

Taunus - Dampfziegelwerke Hahn i. Taunus.

Radialsteinel1IM
Verblendklinker.

J .&G.Adrian, Bahnhofstr . 6.
Telephon 99. —

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen.
= ■■■■ ■ Umzüge in der Stadt ■■■- —

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis. * 4055

sichere man sich durch die Benutzung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fürAlters-Renten-u.Kapital-Versicherung.
Protektor: Se. Kaiserl. u.Königl. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen, mit
welchen jederzeit begonnen werden kann, Renten u.Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort
beginnende Renten:

Sie zahlt jährlich für 1000 Mk. Einlagen beim Ein¬
zahlungsalter f-8868
von über (Jahre) öV/s 59̂ 64V2 69t/ 2 74 */2_
männl. Personen 84 102 122 ISO ISO Mk.
weiht. Personen 70 04 100 124 182 „

Hähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle: Gebrüder Krier , Bank-Geschäft in Wies¬
baden , Rheinstr. 95, und die Direktion der Kaiser Wilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19a. f8867

Beleuchtungs-Körper für elektr.Licht.
Elektrische Beleuchtungs- und
Kraft- Anlagen jeden Umfangs-

Uniändern von Lüsters
von Gas In Elektrisch.

uorm. C. Büchner
Oranlenstr.40. WIESBADEN. Tel. 30u.547.

u.Rep.an Kannen,Tafelgeräten usw.

Heinr. Krause, §
’Wellritzstr. 16. Wellrltzstr. 16.

•ti -AtelierW . Müller Langgasse 10
I.

Anerkanntes Atelier für vornehme künstlerische Photographie.
Aufnahmen bei Jeder Witterung.

Akad. Malereien, Portraitsu . Landschaften
(in jeder Manier)

Vergrösserungen , Photo - Skizzen , Postkarten,
-Aufnahmen im eigenen Helm. ————
Anfertigungv. Amateur-Arbeiten mfachgem. Ausführung.
Für alle Aufträge sehr massige Preise u. Garantie.

Atelier geöffnet Wochentags von8 - 7Uhr,
Sonntags von 10—2 Uhr. 1200



Warmbadehaus , Kurhaus , Konzert, Theater . Keine
Kanalisation , Quellwasserleitung. Bahnstation

10 600 . — Prospekte durch die Badeverwaltu ng.
ttreiter Strand , ausgedehnt« Waldungen,
Miiclcenplage. Elektrische Beleuchtung
Arettdsee . BesuchsziSfer 1913:

iü
MseeM
i.Mecklenburq

<k<  Mach KönigsJjJ.

8 Aerzte. Prospekt frei durch die städtische

Drudensirasse6 H« HflllSSF Telephon
Vermietung von Luxus- Autos
für einzelne Fahrten für Tage, Wochen u. Monate.

-- --- Auto -Taxameter 1-BetHeb
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Bon Marie Stahl.
lNachdruck verboten .)

„Frauenabteil ? O, nein , ich fahre Nichtraucher !" Die
Helle, fröhliche Mäöchenstimme störte einen einsamen Fahr¬
aast im Wagenabteil der zweiten Klasse eines «rernzuges
beim Zeitunglesen . Er blickte ans , nicht sehr angeneymbe¬
rührt , eine Reisegefährtin zu bekommen . Bor uuner -rur
drängte sich eine ganze Familie und ein innges Manchen
wanöerte von einem Arm in den anderen und bekam zahl¬
lose Abschieds küsse. Alle sprachen, riefen und lachten durch¬
einander,

„Grüße mir Onkel Gustav recht schön und im Herbst zum
Hühnerschietzen kann er mich erwarten !"

„Bring ' uns nur recht viel von Tante Alwmens gutem
Rosinenkuchen mit !" , , . .

„Und für mich eine Schachtel Matlaser , aber lebendtge!
„Schreib ' mir gleich eine Postkarte und ob auch der

Wagen aus der Station war . Und hast du auch die Tropfen
für die Taute nicht vergessen'? Sag ' ihr , sie täten Wunder
gegen Magenkrampf !"

„Ach. Mutter , vergiß doch ja nicht, meine Palmen zu
begießen und den guten Männe ."

„Männe kann ich doch nicht begtehen!
„Adieu , adieu ! Zähle deine Gepäck,tucke — Koster,

Tasche, Hutkarton , Manteltasche , Futterkörbchen , Schirme
und hier das Paket für die Tante ." .

„Las, die Schirme nicht liegen betm Ausstetgen : es sind
gitte , seidene!"

„Adieu , adieu !" t t „ ,
Ein letztes , langes Winken , und der Zug dampfe aus

der großen Bahnhalle in den strahlenden Tag hinaus.
Fetzt wandte sich die junge Dame vom offenen Fenster,

an dem sie stand, um ihren Platz eiuzunehmen . Etn schnel¬
ler , forschender Blick überflog ihren Mitreisenden , >ym!
Interessant ! .. . . _. ,

Auch von seiner Seite kam ein prniender Augeuauf.
schlag über die Zeitung hinweg.

Hm ! Süßes Mädel , aber — Großstadt.
Sie ordnete ihre sieben Sachen im Gepäcknetz und dachte:

er könnte wohl ein bißchen galanter sein und mrr helfen!
AVer er las schon wieder diese langweilige Zeitung.

Eine ganze Stunde saßen sie sich schweigend gegenüber.
Sie stellte fest: großer Stil , aber sehr nonchalant . Von hier
ist der nicht. Kein Trauring . Nicht mehr ganz jung . Merk¬
würdig einsame Augen . Na überhaupt ! — Schabe. —

Der Zug brauste durch die blühende Matenwelt — wie
wonnig das war — diese saftgrünen Felder , die blrtzenden
Wolken , die winkenden Blumen am Bahndamm — Dörfer
und Städte und die lockende, dustblaue Ferne ! O, wie b'.st
du doch so schön - ach ja ! -

Und er liest unentwegt Zeitung!
Auf der nächsten Station stieg eine freundliche alte Dame

ein . und nach zwei Minuten war das junge Mädchen mit
ihr bekannt . Wozu reist man denn , wenn man nicht Men-
schen kennen lernen will?

Die alte Dame fuhr zu einer verheirateten Tochter und
erzählte behaglich ihre ganze Familiengeschichte . Der Mit¬
reisende verschwand jetzt gänzlich hinter einer ausländischen
Zeitung von riesenhaftem Umsang , Natürlich interessierte
sich die nette Frau Oberregierungsrat Gebhardt auch lebhaft
für das Woher und Wohin ihrer jungen Reisegefährtin.

„Ah, Sie . wollen nach Weihersdorf ? Da müssen Sie
Station Horka aussteigen . Mer es ist von dort eine gute
Stunde durch den Wald . Werden Sie auch abgeholt?

„Ja , mein Onkel ist der Pächter von Weihersdorf und
holt mich in seinem Fuhrwerk ." , „ „

„Sie wollen natürlich das Pfingstfest dort verleben?
Ja , wer es so gut hat , einen Onkel auf dem Lande zu be-

„Jch freue mich riesig darauf ! Weihersdorf ist so wun¬
derschön im Frühling . Und ich schwärme für das Dorf-

^ ^ „Wer ist denn eigentlich der Besitzer von Weihersdorf ?"
„O, ein verrückter Baron . Ich glairbe , er hettzt Weg-

stetten ." '
„Ist er wirklich verrückt ? „ , , , v ,,
.So halb und halb . Er kann die Frauen nicht leiden

und gondelt immer in der weiten Welt herum . Und wenn
man glaubt , er sei in Mesopotamien oder am Nordkap , dann
sitzt er plötzlich in dem alten Lederstuhl vor seinem Schreib¬
tisch und sagt: „Guten Morgen ! Ich hätte gern eine Satte
saure Milch zum Frühstück m,t Schwarzbrot . Aber dies¬
mal . bitte nicht abgesahnt ." Tante hat einmal vor Schreck
einen Magenkrampf bekommen ."

Die Frau Oberregierungsrat lachte und bemerkte.
„Nun , das Reisen verdenke ich ihm nicht, wenn er es

dazu hat . ^ £g  schicklich , wenn ein gesunder Mensch
nichts anderes tut als in der Welt herumbummeln ! Und
solch einen herrlichen Familienbesitz Fremden zu über¬
lasten ! Ja , wenn er noch im Staatsdienst wäre oder Milt-
tär oder im Reichstag ! Aber er ist nichts , gar nichts als
Globetrotter ." «

Als Frau Oberregierungsrat Gebhardt in Görlitz aus-
stieg, hatte auch sie so ziemlich die Lebeusgeschtchte der iun-
aen Dame erfahren , die Käte Normann hieß und als älteste
von vier Geschwistern kürzlich ihr Bibltothekarinnen-
examen bestanden hatte . Sie wußte , daß Käte für „Selbst¬
bestimmung " und für „Gleichberechtigung der Frau etn-
qenommen war und Heiraten als nebensächlich und nicht
recht vereinbar mit höheren Bestrebungen beurteilte . Ihr
Vater war Professor und Direktor eines Realgymnasiums
itt

In Görlitz stieg auch der Mitreisende aus , der bei die¬
ser Gelegenheit zum ersten Mal wieder hinter seiner Zei«
tunq zum Vorschein kam und dem Käte einen bedauernden
Blick nack)scmdle. Schade ! Fr.'au Döerregieruugsrat war
ja furchtbar nett , aber — man hätte doch lieber „etwas er¬
lebt". Er sah so intereffant aus.

In Weihersdorf war es einfach himmlisch!
Das alte , graue Schloß , von dem Baron Weg,'tetten sich

nur den oberen Stock reserviert hatte , war ganz in Maren-
pracht begraben . Und die im jungen Grün schimmernden
Gründe des alten Parks dehnten sich still und einsam wie
verzaubert . ^ „ , ,

Gleich am ersten Morgen gab es eine Ueberraschung.
„Der Baron ist da. Er kam heut früh im Mietswagen

aus Görlitz " , sagte Tante Alwine , als sie Käte weckte.
In der Mittagsstunde lag Käte tief im Garten unter

einer alten Buche im Gras . Sonnenfunken kamen wie ern
Goldregen durch das junge Laub und Falter taumelten
über die blühende Wiese. Ganz in der Ferne rief ein
Kuckuck— es war zum Einschlafen schön! Sie war rn
einem seligen Tranmzustaud hinübergedämmert , da kam
ein Männerschritt den Kiesweg daher.

„Onkel , wenn Du mich nicht aushebst, bleibe ich den
ganzen Tag hier liegen !" rief sie dem Kommenden ent¬
gegen . . . .

„Darf ich vielleicht behilflich sein ?" tönte eine fremde
Stimme neben ihr.

Sie schnellte wie eine Feder in die Hohe. Vor ihr stand
der interessante Mitreisende aus der Bahn . Und er lächelte
so eigentümlich . _

„Wie kommen Sie denn hierher ?" brachte sie etwas .
los heraus , denn eine fürchterliche Ahnung ging e«i<

„Mit gutem Recht. Aber ich muß wohl sagen-
schuldigen Sie , mein Name ist Wegstetten ." . )ü,

„Barmherziger Gott !" rief Käte , entsetzt die Ha«»
sammen,Klagend . Am liebsten wäre sie davongeiaum ^
in tödlicher Verlegenheit strich sie die Haare au
glühenden Gesicht. . ^

„Es macht nichts ", sagte er immer mit demselben '
Lächeln, „ich muß mich bei Ihnen bedanken für die -
die Sie mir erteilten . Ich nehme Ihnen weder den
trotter noch den verrückten Baron übel ."

„O, es war nicht fair von Ihnen , sich hinter JlU^
licken Zeitung zu verstecken und mich reden zu laßen, ^
sick rechtzeitig zu erkennen zu geben !" schluchzte „e, m
Fuße stampfend . . jCn«

„Kommen Sie , setzen wir uns einen Augenblick am ^ t
Ich habe auch etwas ^ zu sagen , undBank . xju*  i )»«v ~».vy — — o~

Ihnen eine Lektion geben . Sie verurteilten iett • intt
den Sie nur vom Hörensagen kannten , als Deserteur ^
Pflichten . Zugleich gaben Sie Ihre Lebensausickt» ^
Besten . Ich hörte , daß Sie die Ehe für unmodern > ^
und sie halb und halb von Ihrem Programm | c'(‘ tciif
haben . Wissen Sie nicht, daß auch Sie damit zum
Ihrer heiligsten Lebenspflichten werden ?" ^ ge»

Jetzt brauste Käte auf . Es gab einen langen.
Disput zwischen beiden . Er blieb sehr ruhig “ n.®[
sie hatte ihren Meister gefunden . Zum Schluß sA „ege»'
sie sich kameradschaftlich die Hände und erteilten uw « tut
seitig Absolution . Bon Stund ' an trafen sie sich 2>e*
Park , draußen aus dem Feld oder in der großen JO . -^ i>-
Schlosses. Und immer plauderten und stritten sie , t jr
bis sie sich einmal ernstlich zankten . Käte lies WW ^
von und vermied einige Tage jede Begegnung , sas ut«
trübe Regentage und sie half Tante beim Kuchenva ^
bei den Festvorbereitungen . Sie arbeitete "ngestre
etwas zu betäuben , was in ihrem Innern heimlich “ ,#i  p<
und bohrte und wovon sie nichts wissen wollte.
wollte nicht ! Das zitternde Bangen , das sich t« i* Zio>'
schleichen wollte , trat sie mit Entrüstung nieder , ck"
bäumte sick— o. sie hatte „höhere Ziele " !bäumte sich— o, sie hatte „höhere Ziele

Und dann kam Pfingsten voll Maienglanz uno -
Wirklich, es war nicht zum Anshalten schön. In an
genfrühe lief sie hinaus , um junge Birkenreiser ^
mus nach alter Sitte zu holen , als Schmuck für

Und da kam Wegstetten aus dem meilengroßen
der an den Park grenzte . Er war schon .weit ge ^^ . . ^ ^ ^ ..«S » **  xsi’ii. ytvugiv . M\ . s gy***
und die ganze Frische der Morgenfrühe und des Her-
leuchtete in seinem Blick. Warum schlug ihr nur o»
als wollte es die Brust zersprengen ? F

Ohne viel Worte half er ihr beim Reiferschnei e >
sie konnte ihn nicht abweisen , wie sie sich gestern v
men , alles Kalte , Hochmütige, was sie ihm %it iy
war wie ausgelöscht aus ihrem Gedächtnis — sie
glücklich an wie ein kleines , dummes Mädchen ^
Nachtigall war schuld daran , die so schmelzend n" 7"̂ »
gründe sang und die selige Feststimmung und v>e
Psingstsonne ! ,t

Und dann war es geschehen. nähere o .«
Alles , was zwischen ihnen stand — Streit , hoher

und alle llnnatur —, verschwand wie fortgeblaien , ' - eck,
seinem Herzen und sie küßten sich, als wären «e o pf*
Menschenpaar im Paradiese . Ganz altmodisch uno »
mehr zeitgemäß verliebt . „„

„Der heilige Pfingstgeist ist über uns gekommen
uns zur Liebe bekehrt , sagte er lächelnd zu seiner v ^
de» Braut.

MelmMe
Telephon 1493.

Schönstes
Garten-

Rcüaurant der
Umgebung.

am Ausgang Sonncnbcrgs im Goldsteintal.

Batinbolz
Cafel  Restaurant
1/4 Stunde vom Neroberg
Uber die Melibokuseiche.
i/s St. durch d. Dambachtal.
Herrlicäie Fernsicht.
»S9

am Rhein.
Autogarags . — Stallung.

Telephon 30.

HOTEL 5?HE8!ÖSTEi »3
I. Ranges, Restauration.

Am,Dampferiandeplatz und nahe bei
den Bahnhöfen . Grosser schattiger
Garten am Rhein . — Diners und

Soupers von M. 2.— an. 30SB
Bes .: M. Beiderlinden, Weingutsbesitzer.

i &iiflestfielin a . Mb«

Restaurant Rheinhalle tjü
JSIiiÄlg -e Terrasse di SKtom

mit wundemllent Fernblick.

Historische Sehenswürdigkeit
1911er Rüdesheimer , selbst gekeltert , glasweise . Helle und
dunkle Biere . Vorzügliche Küche . Inh : K . Sentier . 951

' 1Jl-‘- - 1 Seoerfrisclie and CaüHurort
am Inselsberg . Ausk. Prosp . d. Kurverwaltung . 1073

Uangenseliwalbaeli«
Pension Panorama KünT̂ wunÄtatS
Dr . Lahmann , sowie jede Diät nach ärztlicher Verordnung,
1031 Inh . : Fr !. Jarius , früher Oberin.

m

- <
Ein landschaftliches Ü0'
über dem Meere. 191 3: , g,d »'

gäete. D' rek ‘*FV
Verbindung
furts. Me v-

-FULüEN
Mecklenburg.

1913: 17 400 Gäste. - - - -
Keine Mückenplage. Elektr. LichtDir. Bahnverb. [( upßpt

Bingen  am Rhein.

Weinstubez. Stglpereib
Natnrwcin , gute Küche.

Bingerbrück.
b,shw8»ftklükkß.

Schattiger Garte », großer Saal
(,->00 Pers.l, ff. Biere . Weine eig.
Wachstums, Musikwerk. Eigene

Schlachtung.
Fernblick aus Rhein-u.Nabc-Tal.
»82 Ehr . Söpfinger.

Zum valentia-Garten
Spanisches Jmporthaus.

Jede WocheL—3 Waggon frische
Balentia -Drangen

zu den billigsten Preisen. 977
l ’oiis u . Castancr

Marktstr. 1, Ecke Grabcnstr.
Telephon 4839.

I.

Grand Hotel KSnljpWn̂&ff
Eicn'sHotel unO Kurhaus Täunospii-
Tel. 24. Beste Lage direkt a, Wald. Inb.
ii . i . s 5???— In sr.hnnster Lasre. " . i ProSP̂ '
Hotel Sender iS ManJ

WZSS-LZKZ tspSumJ
Pension Raetia. Ganz nahe dem Hochwalde^ ^

Versuchen Sie meine Teekuchen.
Pfd. 2 Jl. Konditorei u. Caitz
Hermes. Suifenftrniic 49. 047

Wo gehen wir die Feiert3geJ^<*
Nach Kiedrich in

Erstes , ältestes u. leistungsfähigstes^= == == haus am Platze . —
1Aussdiank von origi*13’

reinen Kiedridier Hodig evV en te»-
Eig. Wachstum u. d. erst . Weinpr° J jgl 1er'
Versand en gros u. en detail . »Pe . . 'f'
— Spezialität: Frische Fofe 1

J . Kroneberger - Eng el ’0 .ci
Weingutsbesitzef - 'ieI.3ii«

<.
NB. Gross . Gesellschaften beliebe man

f 0
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Sonntag , 31. Mai 1914

Aachener und Münchener Zener-Versicherung;-Gesellschaft.
Wiesbadener Zeitung Morgen -Attsgabe Seite 9

Gegründet 1825.

d°n Auszû ansT RZnnnZabsWfür ftÄ ^ 13 - rgibt sich aus dem nachstehen-
Grundkapltal.
Prämien -Einnahme für 1913.
Zinsen -Einnahme für 1913 . .
Prämien -Ueberträge . '
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse
Kapital -Reservefonds . .
Dividenden -Ergänzungsfonds . *
Spar -Reservefonds.

Jl  9,000,000 .—
„ 33,138,277 .88
„ 1,145,582 .45
„ 12,192,937 .79
„ 4,000,000 . -
„ 900,000.
„ 1,800,000 .-
„ 1,500,000.

Ji  63,676,798 .12

.4L 18,904,968,590 .—
„ 17,523,950 .25
„ 403,774,042 .86

31» ,n  Kraft am Schluffe des Jahres 1913.
§eifX Wa fe8 ert wurden von der Gesellschaft im Jahre 1913 gezahlt . .
Di Bestehen wurden von der Gesellschaft für Schäden überhaupt bezahlt

der dem Fonds für gemeinnützige Zwecke seit dem Bestehen der
Gesellschaft zugeflossenen Betrage .belauft sich aus . „ 37,878,103 .41

I°t°ie ss  Jl eÄSils^ ninimt ^5s ^ erungen gegen Brand -, Exvlosions' und Blitzschaden
Segen Einb/uchdiebstästl ^ ' 0 8 b'C bUr<̂ 0 <f)C ®^ abcn  verursachtenMietverlnstc , ferner

^is . sais ^ be? onders empfohlkm gegen Einvruchdiebstahl wird für die beginnende
Wiesbaden , den 5. Mai 1914.
Moritzstraße Nr . 16. Tel . 4885.

w t Das Inspsktorat der Gesellschaft
'°bre deren Vertreter:

Earl Nicodemus , Hypothek -, Jmmob .- und Finanzierungsbüro , Adolfsallce 28, Tel 88?
ffiuftao Nlammer . Agent , Riehlstraße 19
Kugust Guckelsberger . Kaufmann , Waterloostraße 5

>._ Gustav Goerickie , Fußgendarm a. D ., Goebenstraße 26. H. izg

Marcus Berle& (L
Wiesbaden  Bankhaus Wilhelmstr . 38

begründet 1829. — *— Telefon Nr. 26 u. 6518.

Mining aller In das taktoli elnscblag. descdälte
Insbesondere

An.bevv“hrunß u. Verwal
von Wertpapieren.

y
^ ' Wahrung versiegelter
lasten und Pakete mit

Wertgegenständen.

Diskontierung und Ankauf
. von Wechseln.

mietung teuer-u. diebes-
iq“Oberer Schrankfächer

esonders dafür erbaut.
Gewölbe.

y
1„ ^fzinsung von Barein-

n in laufd . Rechnung
» (Giro-Verkehr).

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren, ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung,

Lombardierung börsen¬
gängiger Effekten.

Kreditbriefe. Auszahlungen
und Cheks auf das In - und

Ausland.

Einlösung von Kupons vor Verfall. =
Annahme von Zeichnungen auf Neu- Emission.

4063

LouisZintgraff
Eisenwarenhasidlungn.Magazin
für Haus- und Küchengeräte

WIESBADEN 821
Nengasse 17 :: Telefon 239

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Waren . Billige Preise.

Everciean-Dauer-Wäsche,
zu haben nur bei G. Scappini,
•1056 Michelsberg 2. 3294

Maa-fltaseii
Ml ,lleroiell
Pli , Sdirei

Wissenschaftlich , heleiirpml
aBirea :egacj nnd amterlaalteml

CHILES
nun Mm

Wiesbaden
| Am Haupthahnhof . : : Telephon

| Täglich von 9 bis 7 Uhr geöffnet.

Eisbären,

Das afrikanische

Doppel-Nashorn
(Rhinoceros)

«Nora“

das Nilpferd
im Wasserbassin.

Idie ersteI
Iu. einzigeI

auf
iReisen.

fertigt schnellu.zuverlässig
ir

Dotzheimer Strasse1 Im Arbeitsamt.

AKT .- GES . BERLIN . N . 20L
geldschränke

^treter * Emil Knl«r*h Wiesbaden,
. Ü11111 fLUlSCIl , Kaiser-Friedrich-Rino 62,

IJelllscherPmllWiiers.s.
Düffclborf) Gau V Hessen und Hessen-Nassau.

^teüennachwei
erbeten au:

lsermann Sülle,

kostenlos.
3)1.297

Zaikenstein,  Taunus.

JCünstleriscke/ahnen.

VIETORl
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

*  Spezialkur gegen HHHaut- und
Geschlechtsleiden,
Mannesschwäche

Dr. Wagner , Arzt, Mainz,
1174 Schusterstrasse 54. 4050

[ProffhiWs

Strausse, Känguruhs, Bergzebras,
Käme!- und Elefanten-Herden.

Ausserdem : Amertkan . Bisons , Indische Bttffelherden , Yaks
j Zebroide , Antilopen , 3 überaus seltene Weissbart - Gnus u . v. a . m

Annäliepiid 400 exotische Tiere. 1252

öbelheim

genial ®Errungenschaft fCr

Syphilitiker.
Aufki .Brosch . 8  üb .raflche o. I

I grtlndLHeilungr all .Unterleibs*
leiden , ohne Berufsstör ., ohne

, Rückfalll Diskr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Dr. med.Thlsquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön*

| prinzenstr. 45 (Hauptbahnhoii,I Köln , U. Sachsenhausen 8. 1
8 BerlluW .8 , Leipzigerstr .108.

•lüsi

|HfL . gZI "CKLICH I
Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 W

0 *ien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen, W
kostenloser Wohnungsnachweis. 82,3 jf

rbeb etri! i 0Ucl ' Art,

K '-u«»schaften,
Hi,? ' K »!,ji "" ernehmen

- «« ». ÖUJCUÖ

Beteiligung
i». övl'Pltarmffo fi(^ „ ^ « Ujgaffe 8.

Willst,
Eigenheim . Forffstraße 39, uabe
Dambachtal . Wald . 6 .Zimmer,
reich!. Zubehör, Garten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9, Pt . 4053

Villa.
Martinstr . 16, mit allem Kom¬
fort neuzeitlich ausacstattet , 10
Zim .. Diele , Kam ., Zentralbeiz .,
Gas und elektr . Licht, zu ver¬
kaufen oder ver 1. 10 zu ver¬
mieten . Ans dem Grundstück be¬
findet  sich eine Garage für zwei
Automobile . Näh . Adotfsallee 36.
Telephon 293.

832 h-  J ede Frau +■za,|2
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel
31 3 .50 und M 5 .5» .

VieleAnerkennung . auchVer-
sand geg . Nachn . überall hin.
Medizin.Drogerie Hch. Bocatius,
Berlin, Schonhauser Allee 134b.

Schöne unabh. junge Russin,
120 000 JL  sofort . Barmitgift,
spät , noch wehr , w. fof. Heirat,
Nur Herren , w. a . ohne Bern, .,
die es aber ernst meinen , w. s.
melden nnt . „Humen ", Berlin.
Elisabctbstraßc 60. ^

Heirat.
Für Dr . Jurist vermögend , mit
hohem Einkommen , gebild .. schöne,
eteganteErscheinung,wird Gattin
aus besten Kreisen gesucht, Alter
bis 40 Jahre . Gesl. Offerten unt.
K. K. 4735 au Rudolf Masse.
Köln, erbeten. M. 356

EhevermittlmiyI
streng reell , für bessere Kreise

M. Therese Tepe,
Köln , Weissenburgstr . 21, I.

Inhaber : 4050
L»Rcttenmayer,

Hofspediteur Sr. Majestät,
Grossfürstl.Russ.Hofspediteur
Spedition u. Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolasstrasse5

Aufbewahrung von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem , Sicherheits¬
kammern , vom Mieter¬

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank,
fächern fürWertkoffer, Silber-
kasten etc. unter Ver¬

schluss der Mieter.
MM" Prospekte u. Beding,

gratis und franko. "WW
jsST Auf Wunsch Besichtig,

einzulagernder Möbel etc. und
Kostenvoranschläge.

Hohen Nebenverhiens!
f. jederm . d. Nur leichteHanöarb.
!. eig. Heim . Arbeit nehme ab u.
zahle iof. aus . Muff . » . Anlelt . g.
Eiiisend . v.50 Pf .frk. Nachn .30 P i.
m. Jnstit . Winkler , Mllndien 111.
Dachauer Str . 54. sZ. 44

Suchez. 15. Juni selbständige

Stellung als
Wirtschaftrdame

in hochkerrsch. HauSb. Bin ver-
. .. . . - ty-  -fe(t in f. Küche, sowie perfekt in
der Führung des Haushalts,
Gute Referenzenz. S . Osf. an

Burger. Gemünd lEis '
Baronin v. Harff.

Ski lulltto
gesucht älteres, gesundes Mäd¬
chen. welches in herrschaftlichen
Hausern gebient Kat und nur
gute Leugn . besitzt, als Mein

Zumädchen ver sofort . Zu melden
am 3. u. 4. Juni , nachm. 3—4 Uhr
in Biebrich . Rheins . Str . 19.

Verein kür Sansbeamtinnen.
Oranienffr . 28. 2.. emvf . Er¬
zieherinnen . Hausdamen . HauS-
hält .. Stütze . Kmbcrfrl ' ., Kin-
dergartn .. Pfleg , u. Jungfern.
Sprechzeit nur Montag . Mitt¬
woch, Freit . 3—5. Mont .. Don¬
nerst, , vorm . 11—12 Uhr . 209

Ein guterhaltener

KklHerd
billig zu verkaufen. 4128

Mk-lasstr. 11, Pt.l!S8

Wmier,
auf d. Rück., a. k

Rüde , weiß,brau-
t nerjKopf, br.Fleck

-ci - x— i' »L . Nam . Jocky hör .,
ab band , geh Wieöcrbr . erb . gute
Belohn . Mltteil . a . Vizcwachtm.
Seekgcn, Wicsbab., Art.-Kas. i'«-

5- 600  M.
aub größere Erbschaft , die in
2 Monaten z. Auszabl . kommt.
gegen Kobe Zinsen per sofort
besucht. GeU. Offerten von

Privatvers . unter M . 379 an
die Erveb . ds . Bl . erb . *2117

gut mbl . Zim . m. 1 od. 2 Betten
mit und obne Pension . 673

„ ^ l^ule n. »och Dame» an.
Fuchs, Netteibeckffr.24,M.P. -Lost

NikÄMklMUMUt
Nikollisstrvße ll rr8.M.V.H. rr MallritMSslkOe r?

Ztmmlnmikmmnmnmmmnm

Berlitz-Schoo!).
Luisenstrasse 7

ersetzt den Aufent¬
halt im Auslände,

weil von der ersten Lektion
an nur die zu erlernende
Sprache gesprochen und der
Unterricht durch ausländische
diplomierte Lehrer u. Lehre¬
rinnen erteilt wird . Kl
Prospekteu. Probelektionen kostenl.

?P« lMMM,üeil
« « MW ÄU-

lorlen KmiierMer!
(Statuten latate elf.
! m ltilgereAer Ansfützrung(
l  Bevienung schnL« nnö billigj
IM Wunsch Kostenanschläge(

-mmmmimmmiimwmmmimuvwmimmi- immMik

Sie Auchbrullerei ist mit neuzeitlichem und gefälligem>>
ßchrlften- und Eillfaffungs-Material versehen, sowie®
mit den neuesten MWuen ausMattet. AereoWie. ' W

ä.
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PARK
WEIhelmsirasse 36.

Vornehm-modernes sep. Wein- und Bier-Restaurant.

HOT JE
Willielmstrasse 36.

Alle Delikatessen der Saison.

Hochfeine fr . Küche . Diners u . Soupers
in allen Preislagen von Mk. 1.75 an, nadi beliebiger

Zusammstellung von Mk. 3.— an.
Nach dem Theatern Fertifle Platten.

Hochmodernes Cafe in der B. Etage.
Täglich zweimal grosses Süinstier-Konzerf.

Weine
erster Häuser , spez.Rheingauer Original -Gewächse.
Gut gepflegte Original Pilsner u. Münchner Biere.

Diners ä Mk . 2 .50.
GefliigelcrSme -Suppe

Ostender Steinbutte mit reich . Tunke
Kartoffeln

Oehsenzwischenrippenstück
mit jungen Gemüsen garniert

Französische Masthühner , gebraten
Salat — Dunstobst

Fürst Püekler Eis.

0 :nei *s a Mk ; 4 .—. Soupers ä Mk. 2 .—-
Geflügelcreme -Suppe Feines Raaout nach Burggrafenart

Ostender Steinbutte mit reich. Tunke
Kartoffeln Getrüffeltes Kalbssteak mit Erbsen

Ochsenzwischenrippenstück
mit jungen Gemüsen garniert Kartoffeln nach Dauphine
Toulouser Blätterteigpastete

Französische Masthühner , gebraten Lendenbraten
Salat — Dunstobst Salat
Fürst Pii ekler Eis —

Käse und Butter — Obst. I Käse und Butter.

Soupers ä Mk . 3 .—.
Feines Ragout nach  Burggrafenart

Rheinsalm mit Holländischer Tunke
Kartoffeln

Getrüffeltes Kalbssteak mit Erbsen
Kartoffeln

Junge Gans, gebraten
Salat — Dunstobst
Käse und Butter

Obst.

Königliche Schauspiele.
Sonntag , 81. Mai , abds. 6.80 Uhr:
48. Vorstellung. Abonnement C.

Lohensrin.
Romantllchc Oper tn S Akten von

Richard Wagner.
Heinrich der Vogler, deutscher

König Herr Eckard
Lohcngrin Herr Scherer
Elsa non Brabant Frl . Frick
Herzog Goiisried, Ihr Bruder

Frl . Sophie Gläser
Friedrich von Telramund, braban-
tischcr Gras
Ortrud, seine Gemahlin

Frl . Englcrth
Der Hccrruscr des Königs

Herr Brestcr
Sächsische Grasen und Edle. Thll-
ringische Grase» und Edle. Bra-
baniische Grasen und Edle. Edel-
sraucn. Edelknabe». Manne».

Frauen . Knechte.
(Sri der Handlung: Antwerpen,
erste Halste des zehnten Jahr-

hundcrtS.s
Telramund: Herr Robert vom

Scheidt vom Opernhaus in Frant-
snrt a. M. als Gast.

Mnfikalischc Leitung: Herr Proscssor
Schlar. — Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur MebuS.
Kostümliche Einrichtung: Herr

Garderobe-Obcr-Jnfpektor Geyer.
Ende gegen 10.45 Uhr.

DtcnStag, 2.: Der Veilchenfresser.
Mittwoch, 8.: AlS ich noch im

Fliigelklcide.
Donnerstag. 4.: 0. fletzterf Kam-

mcrspiclabend: Die Frösche.
Freitag , Als ich noch lm Flügel-

kleide.
Samstag , Die große Vergangen

heit. sUraussührung.l
Sonntag, 7.: Die große Vergangen

heit.

Kurtheater.
Sonntag, 81. Mai , abend« 8 Uhr:
Letzte» Gastspiel des Opereiien-Ens

Der Frauenfrester.
Operette in 8 Akten von Leo Stein
Earl Lindau, Eugen Spcro. Musik

' von Edmund Eyßler.
Spielleitung: Herr Emil Aman«.
Dirigent : Kapellm. L. Herrmann

Frau Natalie von Rossan
Frau Raimann

Tilli , ihre Tochter Frl . Barre
HubcrtuS v. Murner , Major a. D.

Herr Julius Sptelmann a. G
Kamillo, sein Neffe Herr Ceblin
Mary Wilton Frl . Richard
Baron Daminger, Rennstast

bescher Herr Puschachcr
Baronesse Erna Milljiing Frl . Nus

Montag, l . Juni , abends 7 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.)

Polcnblnt.
Operette <» drei Bildern von Leo
Siel ». Musik von OSkar Nedbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur MebuS.
End- 1V.1S Uhr.

Frl . Klei»
Frl . Jaeob
Frl . Hekla»
Frl . Zindel

Herr Otto
H-ri Gractz

Dienstag, 2., Ab. D: Oberon.
Mittwoch. 8., Ab. D: Robert und

Bertram. (Kleine Prcisc.l
Donnerstag, 4., Ab. A: Der Trou¬

badour.
Freitag , 5., Ab. C: Di- Eule. lZ»m

ersten Male.)
SamStag, v., aufgeh. Ab.: Polcn-

blnt.
Sonntag , 7., Ab. D: Tannhänser.
Montag, 8>, Ab. B: Die Eule.

Frau von Stürmer
Ada
Nelly
Kiiiy
Liebrecht.
Baron Seiler , -
lFunkilonäre der Klubs „F. F.“>

Spitzky, Diener bei Mnrner
Herr Amann

Lina, Zofe bet Frau von Roffan
Frl . Klee

Franz, Diener bei Mary Wilton
Herr Heinrichs

Mitglieder des „F. F/ '-Klubs.
Herren »nd Damen der Gesellschaft.
Der 1. ?lkt spielt auf Schloß ?l!chcgg.
in der Nähe einer Großstadt. Der
2. Akt bel Mary Wilton ln der
Residenz. Der 8. Akt im Parke des
Schlosses Alchegg. Zeit: Gegenwart.

Ende nach 10.8V Uhr.

Residenz-Theater.
Sonntag, 81. Mat , abends 7 Uhr:

Neu ctnstudtcrt!
Der Veilchenfresser.

Lustspiel in 4 Aktenv. G. v. Moser.
Spielleitung: Ernst Bertram,

von Rembach, Oberst und Kom
Mandant einer Festung

Retnhold Hager
BaleSka, dessen Tochter Elsa Erlcr
Sophie von Wildcnhetm, Witwe

Frida Saldcrn
Frau von Bcrndt

Marg. Lüder-Freiwalb
Victor von Bcrndt, Husarenosst-

ztrr, deren Neffe
Kurt Kcller-Ncbrt

Reinhard von Fcldt, Referendar
Rudolf Bartak

Frau von Bclling Theodora Porst
Herr von Golewski

bind. Milttier-Schöiian
Herr von Schlegel Friebr . Beug
Johann , Diener, Alb. Pfisterer
Minna , Kammerjungser,

Luise Delosca
(bei Frau von Bernd!)

Peter, Husar, Victors Bursche
NicolauS Bauer

Ein Unterossizier Will» Ziegler
Ein wachhabenderUnterossizter

Fritz Hcrbor»
Diener bei Oberst von Rembach

Georg Bierbach
Zofe bei Frau von Wildenhcim

Paula Wolfert
Freiwillige.

Der 1. Akt spielt in der Wohnung
der Frau von Berndt in einer
große» Stadt , der 2. und 3. Akt in
einer größeren Festung im Hanse
deS Kommandanten n»d ans der
Zitadelle, der 4. Akt im Hause der

Frau von Wildcnhetm »ns
deren Gut. — Zeit : Gegenwart

Ende gegen 9.80 Uhr.

Montag, 1. Juni , abends 8 Uhr:
Gastspiel de« Wiener Kl-inknnft-
TheaterS, Direktor Dr . Rob. Stahl.
Spielleitung: Richard Godat und

A. Marlch.
Kammerspiel-Bbrnd

a) Lord Spleen.
Sketch in 1 Akt von Rtch. Oswald.
Ein Einbrecher Alex. Marlch
Eln Herr Richard Godat
Ort der Handlung: In der Woh¬

nung deS Lord Spcen.

Sophie StSckl.
Rezttattonen und Jmprvvisattvncn.

b) DaS schwarze Rätsel.
Sketch in 1 Akt von Robitschek und

Braun.
Marguts Rich. Godat
Sein Freund Alex. Marlch
Mouche Mella MarS
Ein Diener AlfonS Fink
Gptekt In Frankreich: Zeit: Gegen¬
wart. Ort der Handlung: Salon

des Marquis.

cl Dl« verschenkteRach«.
Operette in I Akt von Fritz Lungcr

und Gustav Beer.
Musik von Bei« LaSzky. Dirigent:

Kapellmeister Paul PalloS.
General Cäsar Bcllanger

Alex. Mari»
Andre Prunier , Richard Godai
Bcrtrand Ramcan, Carl Christofs

sSchriftstellerl^
Lou Dimanche, Kabarcttdiva

Luise Tirsch
MimI, ihre Kammerzofe

Mllla Gärtner
Ort der Handlung: Paris , Lou'S

Boudoir. Zeit : Gegenwart.

Täglich: Kammerspielc.

«mberg.
Montag, 1. Juni , abends 7 Uhr:

Als ich noch im Fliigelkleidc
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehmu. Martin Frehsee.

Spielleitung: Ernst Bertram.

An beiden Piimjsttagen : 885

HitihKoiizeft
der Kapelle des Füs . - Regts.
von Gersdorff (Kurhess .)Nr.8",
unt. Leitun ihres Obermusik
meisters K . fciottgcliaiL.
Anfang 4Uhr. —Eintritt SO P..

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetcilt von dem Verknhrabnmn.)

Soiintas . 31 . .11 al:
Vormittags 11‘j, Uhr:

Konzert d,Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Choral : Ein’ feste Burg ist
unser Gott.

2. Ouvertüre „Der Trompeter
des Prinzen “ . . . Bazin

3. Die Sprudler , Walzer
Köler Bela

4. Moment musical Schubert
5. Fantasie aus

„Der Wildschütz“ Lortzing
6. Kaiser -Jäger -Marsch

Eilenberg.
Vorm. 111/2 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Orjsel -Sl allst ec.

Orgel : Herr Friedr . Petersen.
Solistin : Fräulein Anita Franz
(Opernhaus Frankfurt a.M.)

Vortragsfolge:
1. Fesihymnus für Orgel

C. Piutti
2. Arie : „Vertraue , Teurer,

meinem Worte “ aus dem
Oratorium „Samson “ mit
Orgelbegleitung Händel

3. Orgel -Vorträge:
a) „Adagio und Allegro

maestoso e vivace “ aus
der Orgel -Sonate Nr, II

Mendelssohn
b) „Melodie für Orgel“A. Guilmant

4. Gesangs -Vorträge m. Orgel-
begleilung:
a) „Geistliches Wiegenlied*

Tommaso Giordani
b). „Caro mio ben“

Tommaso Giordani
5. Marche nuptiale für Orgel

A. Guilmant.
Mittags 12 Uhr:

Militär »Promenade - Konzert
an der Wilhelmstrasse.

Nur bei geeign . Witterung:
Mail-coach-Ausftug

nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachm. 4 Uhr:

Abonnei « *' iit <i-Ko » * (‘r<
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ungarische Lustspiel - Om
verture A. Keler Bela

2. Malaguena M. Moszkowski
3. Melodie A. Rubinstein
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

5. Aus der Jugendzeit , Lied
R. Radecke

Trompete -Solo : Herr Dietzel
6. Jubel -Ouverture

C. M. v. Weber
7. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus “ Strauss.
Abends 8 Uhr i. Abonnement:

Doppel - lioRZtt 't.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Operette
„Banditenstreiohe “F.v.Suppe

2. Einleitung zum 3. Akt und
Brautchor aus der Oper
„Lohengrin “ R. Wagner

3. Ballettmusik aus der Oper
Faust “ Ch. Gounod

4 Alt Wien, Perlen a. Lanners
Walzern E. Kremser

5. Ouvertüre zur Oper „Die
Entführung aus dem rerail“W. A. Mozart

6. Fantasie aus der Op. „Aida“
G. Verdi

7. Kaiseradler , Marsch
J . Schiffer.

Kapelle d. 1. Nass . Feld-
Art .-Reg. Nr. 27 (Oranienj.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Henrich.

1.Der weisseReiterhut .Marsch-
IntermeZzo II. Krützfeldt

2. Ouvertüre z. Oper „Zauber¬
flöte “ W. A.  Mozart

3. The lost Chort (Der ver¬
klungene Ton) A. Sullivan

4. Chor der Pilger aus der
Oper „Tannhäuser “ Wagner

5. Walzer „Die Glocken von
Corneville “ F. Metra

6. Fantasie aus der Oper „Der
Barbier von Sevilla “ Rossini

7. Hodizeitsständchen,
Charakterstück 0 . Klose

8. Opernmelodien . PotpourriA. Hofmann.
Moatajr , 1. .InnS:
Vormittags IH/z Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kodibrunnen -Aniage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Erschienen ist der herrlich’
Tag , Choral.

2. Ouvertüre z. Op. „Undine“
A. Lortzing

3. An dich, Walzer
E. Waldteufel

4. Romanze A. Rubinstein
5. Potpourri aus „Gasparone“

r . Millöcker
6. Kadetten -Marsch Metra.
Nur bei geeign . Witterung:

Mail-coach-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4*/, Uhr:
Abon 11ernonts -K « nzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1 Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz“ A. Lortzing
2. Notturno 8. Jadassohn
3. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer Joh . Strauss
4. Variationen über ein slavi-

sches Thema L. Delibes
5. Ouvertüre zur Op. „König

Manfred “ C. Reinecke
6. Fantasie aus d. Op. „Sam¬

son und Dalila“
C. Saint -Saens

7. Sternenbanner -Marsch
P. Sousa.

- Abends 81/2 Uhr:
A h o « n em en *s -li 011 v. ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl, Schuricht,

Städt . Musikdirektor
1. Ouvertüre zu „Athalia“

F . Mendelssohn
2. Aus d. Musik zum „Sommer-
’nachtstraum F. Mendelssohn
a) Ouvertüre ’, b) Scherzo,
c) Notturno , d) Hochzeits¬
marsch

3. Ouvertüre „Leonore III “.
L. van Beethoven

4. Prölude de dölngeSaint-Saens
5. Ouvertüre zu „Tannhäuser“

R. Wagner.

CHARLESk
jgr öjL idfäüM Sensationen

Wiesbaden
Tel. 509  am Hauptbahnhol  tet . so9 ■

An aäüen drei PfimgsSfeiertagen
4  Uhr : Je zwei 8 Uhr 1 1

Brillante Vorstellungen!! m

1Zooieyiseber * Park
(Annähernd 400 exotische Tiere)

Vorverkauf bei Gustav Meyer , Lang-
gesse 26, Tetefon 451, und ab 9 Uhr an den
Circuskassen ununterbrochen . I " »1

Gutbürgerliches Restaurant
mit vorzüglicher Küche zu

massigen Preisen.
Wiesbadener Germania - und

Münchener Bier.

Scliwalbacher Str . 51. Naturreine Weine eigener Kellerei.

Ausschankweine im Spezialglas 35 Pfg-

Cafe Park-HöteL
Sonntag , den 31 . Mai (I. Pfingstfeiertag ), v°r'

mittags 11 bis 1 Uhr:Fest-Konzert
ausgeführt von dem Trompeterkorps

Circus Charles
C.A« vwi „xJng ar*

unter persönlicher Leitung des K. u. K. Oesterr .-
Kapellmeisters Erban . p

P . S. Bei günstiger Witterung findet ^ ß ar ten;
anstaltung im hochmodern eingerichteten i26->
restaurant statt.

.WWW
E , fojtdampftr voa

JnFwer"

^ VI uslunft erteilen
”Red Star Llne in Antwerpen

' oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden,

' Langgasse 20
Born & Schoitenfels , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Wild. Kern , Frankfurt a. M .,
4061 KaiserstrahelB.
Otto Hirsch, Mainz. Stiststr. 12

LUImIUBB  I ! USB* I ui
Mittwoch , den 3 . Juni 1914,

11 Uhr im Saale der Burg Crast*
lässt die Firma : rlPfl

CARL ACKER, Gra.bH., Wiesba
ca. 26000 Flaschen

ßrieil Umm  CristnÄ
erster Güter aus den Jahrgängen 1893

Ich habe mich in Wiesbaden niedergelassen o
für homöopathische t"

Hrjl stkalifch-diätetifch-
mg: Emser Straße 39. ^ ^

4015

IM
lSprechstunden: iu— ii */* uni>„2,notfle
Samstags und Sonntags nurm

Wohnung: ^
Telephon: 2219. 31/, ^ '

Sprechstunden: 10 —IU/2  und
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